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Analyse der Schulbuücher "7 1elfelder Sa{ und "Zeit der Freude  ege des
1LGlaubens/Zeichen der or Tnung

Vorbemerkung

Schulbücher S1INC emente des didaktischen KomMuUnNikatlonsprozesses zwischen

Schüler-Schüler-Lehrer Die geradezu unbegrenzte Vielseitigkeit Olcher i
daktischer emente, die uch unbekümmert Werbewirksamkeilt IM Auge en

können, so11 aSSOZ1AaLIV e21N historischer Rückblick KUTCZ veranschaulichen.

_ uklan rüßt KTON1O0S.
[ JDer unglückselige Peregrinos, der wıe SICH Sselbst nennen liebte, Proteus,
nat [ 1071 asselbDe wI1ie der homerische Proteus erlıttien achdem des
RKRuhmes willen es geworden WarTr UNd unzählige Wandlungen durchg gmaca  e, 1st. Jetz ZUl Schluß uchn F euerT gewoTrden.... " (Luk, Per

Peregrinos, auf dessen spektakuläre Selbstverbrennung L_uklan 1eT ansplelt,
gehört In die el philosophisc ausgebildeten christlichen Wanderleh-
[EI des Jn Car ach L uklan Hildet allerdings dıie Bekehrung ZuUl SMI
tentum MUL 1Ne Episode Per 11<14 Geradcde dadurcn WITC Peregrinos mit
Se1INeT Inanspruchnahme des Proteus-Mythos das Gegenbild Paulus mit
se1nem hnlich klingenden Programm: Ea ich 1s0O VO!  - niemand abhängig Wal,
habe ich miıich TUr alle ZU Sklaven emacht, möglichst viele gew1n-
11671200 en D1IN ich es geworden, auf jeden Fall einige retten es

Zielfelder Unterrichtswer TUr den katholischen Religionsunterricht ın der
Sekundarstufe L, ng. VO!| Deutschen Katechetenverein: 5/6; Religiensunterricht
E  ON Schuljahr, München 1975 7/8, Religionsunterricht FA Schuljahr: Ausgabe

Hauptschule, München IS Ausgabe Gymnasium/Realschule, München
DE Z Religionsunterricht Schuljahr: Ausgabe Hauptschule, München 19798
7/10, Religionsunterricht 92./10. Schul)jahr: Ausgabe Gymnasium/Realschule,
München 1980
Religion Sekundarstufe ng VOorn TULWIN. Breuning/R Mensing Zeit
der F reude, Jahrgangsstufen 5/6 Grundfassung (Haupt- UNG Realschule), [JUS=
eldorf 19815 (Gymnasium Uund Realschule), DüsseldorfT 1981; ege des 1aU-
DensS, Jahrgangsstufen 7/8 Düuüsseldorf *41981; GrundftTassu Düsseldorf 1981;
Zeichen der offnung, Jahrgangsstufen 9/10 Düsseldorf 1981} Grundfassung,
Düusseldorf 19872
Dem Tolgenden Vergleich liegen die jeweiligen usgaben TUr Gymnasium/Real-
schule Zzugrunde. Die Varlanten TÜr die Hauptschule en sich TUr die gewähl-
te Fragestellung ZU! Teil als Dedeutsam erwliesen. S50 ist. Im methodischen
Bereich Testzustellen, für die r aSSung "Hauptschule" menr Kreativitä: |—

gelassen wirTd, der Finsatz 1ver Interviews zwischen einem Reporter
und einem E vangelisten ege des aubens, GrundTassung, S50 62f)

Luklan, Des Peregrinos Lebensende, in:! Die Hauptwerke Luklan, grie-
chisch UNGd deutsch, ng und ubersetzt VvVon MTas, Muüunchen 6>  (1 21980

Luklan, Per 11135 Zu den stoisch-kynischen Wanderphilosophen als KONkKUTr-
TerZ den christlichen Wandermissionaren des vgl (CIe0OTr E Die
Gegner des Paulus Im Korintherbriet Studien ZuUur religiösen Propaganda
ın der Spätantike (WMANT E1X, Neukirchen 1964, bes 187=205



ber tUe ich des z vangeliums willen, SE@eINET Verheißung e11zuna-
en." (1 KOT „19-23). Das Evangelium Dleibt ZWäal asselbe, ber die 1dak-
Ischen Öglichkeiten SE@e1INET Verkündigung SINC unbegrenzt
LDer Mythos VO!  . Proteus dem "Meergdgreis, WI1e viele Meergottheiten mi1t
der F äahigkeit, sich 1n beliebige Gestalten verwandeln Uund eNer-
5a59  aber tue ich um des Evangeliums willen, um an seiner Verheißung teilzuha-  ben." (1 Kor 9,19-23). Das Evangelium bleibt zwar dasselbe, aber die didak-  tischen Möglichkeiten seiner Verkündigung sind unbegrenzt.  Der Mythos von Proteus (dem "Meergreis, wie viele Meergottheiten mit  der Fähigkeit, sich in beliebige Gestalten zu verwandeln ..., und Seher-  kraft ... begabt; wer seine Weissagung sucht, muß ihn daher, wenn er auf  der Insel Pharos inmitten der Robben ... ruht, zu überfallen und im Ring-  kampf festzuhalten versuchen  ."*) und das Evangelium von Jesus Christus,  sie liegen in der christlichen Didaktik von Anfang eng, ja unscheidbar zu-  sammen. Wie Proteus verwandelt sich das Wort Gottes in unterschiedlich-  ste Gestalten und gibt sich erst in Überfall und Ringkampf zu erkennen  ("Seit den Tagen Johannes' des Täufers bis heute wird das Himmelreich ge-  walttätig bedrängt: Die Gewalttätigen reißen es an sich" Mt 11,12/k 16,167;  vgl. Jakobs Ringkampf mit Gott am Jabbok Gen 32,23-336), Daher ist die  eindeutige Identifikation eines religiösen Phänomens mit der Gottesherrschaft  und dem Evangelium voreilig. Die Anfänge der Gottesherrschaft und des  Evangeliums verbleiben in unaufhebbarer, kritischer Spannung zu christlichem  Sein und Handeln. Nur in 'Kairoi', in 'geschenkten' Augenblicken, wird die  Einheit von Gottesherrschaft und Glaube erfahren.  Gerade diese Spannung von Nähe und Fremdheit ermöglichfdie Freiheit des  Religionslehrers und seines Arbeitsmittels, des Religionsbuchs: Alles ist  erlaubt - nichts ist das Evangelium selbst. Allein im didaktischen Prozeß des  Ringens um das Evangelium wird das Evangelium erfahrbar.  So bieten auch die hier zu besprechenden Religionsbücher eine reichhaltige  Palette an religiösen Phänomenen an, die zum Ringen um das Evangelium  einladen. Bedarf es dann noch einer Analyse, wenn doch alles im religiösen  Kommunikationsprozeß‘ zwischen Lehrer und Schüler zum religiösen Phänomen  und damit zum Impuls für die Begegnung mit dem Evangelium werden kann?”  Auf alle Fälle hat ein Religionsbuchnur einen hypothetischen Wert.Die Lc-zktüre8  4 Od 4,364ff. Vgl. Lexikon der Antikı  München 1970, zum Wort.  e. Religion. Mythologie (dtv 3075),  5_Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift. Das Neu  1979; H. _Merklein , Die Gottesherrschaft al  e Testament, Stuttgart  S Handlungsprinzip. Untersuchun-  gen zur Ethik Jesu (FB 34),  Würzburg 1978, setzt sich mit anderen Über-  setzungsmöglichkeiten ausfü  hrlich auseinander und favorisiert die aktivische  (80ff).  6 Dazu M. Kassel, Biblische Urbilder. Tiefen  psychologische Auslegung nach  C6 Jung  eiffer-Werkbücher 147),  München 1980, 258-280.  7 R. Kollmann spricht vom methodischen Dilemma des  "Intentionenkonflik-  tes®%  er daraus entsteht, daß die Interaktions  partner divergierende religiöse  Erfahrungen und Vorstellun  gen haben.(Zur Methodik des Religionsunterrichts  Eine Zwischenbilanz mit P  erspektiven,  KatBl 108 (1983) 332-344), Als posi-  tive Chance zur Eröffnung eines religi  ösen Kommunikationsprozesses sieht  ebenfalls K. Wegenast das Einbringen  divergierender, selbsterfahrener Reli-  giosität.(  Unterrichtliche Erzählanlässe  —9—1-.—  im Religionsunterricht, in: H.B. Kauf-  Mann/H. Ludwig (Hg.), Die Geistesgeg  enwart der Bibel. Elementarisierung  im Prozeß der Praxis, Comenius-  Institut Münster 1979, 101-122  F  . Belo, Das M  ?fr  arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980  Z. 1974),  13-21. Gemeint ist die Betonung der Pragmatik des inzwischen  zum Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen Text  und Leser; dazu bes. W. Iser, Der Akt des Lesens (UTB 636). Miinchen 1976begabt; WT SEeINE Weissagung SUuCht, mMuß ınn aher, WeT1NM auf
der Nse Pharos inmitten der Rob59  aber tue ich um des Evangeliums willen, um an seiner Verheißung teilzuha-  ben." (1 Kor 9,19-23). Das Evangelium bleibt zwar dasselbe, aber die didak-  tischen Möglichkeiten seiner Verkündigung sind unbegrenzt.  Der Mythos von Proteus (dem "Meergreis, wie viele Meergottheiten mit  der Fähigkeit, sich in beliebige Gestalten zu verwandeln ..., und Seher-  kraft ... begabt; wer seine Weissagung sucht, muß ihn daher, wenn er auf  der Insel Pharos inmitten der Robben ... ruht, zu überfallen und im Ring-  kampf festzuhalten versuchen  ."*) und das Evangelium von Jesus Christus,  sie liegen in der christlichen Didaktik von Anfang eng, ja unscheidbar zu-  sammen. Wie Proteus verwandelt sich das Wort Gottes in unterschiedlich-  ste Gestalten und gibt sich erst in Überfall und Ringkampf zu erkennen  ("Seit den Tagen Johannes' des Täufers bis heute wird das Himmelreich ge-  walttätig bedrängt: Die Gewalttätigen reißen es an sich" Mt 11,12/k 16,167;  vgl. Jakobs Ringkampf mit Gott am Jabbok Gen 32,23-336), Daher ist die  eindeutige Identifikation eines religiösen Phänomens mit der Gottesherrschaft  und dem Evangelium voreilig. Die Anfänge der Gottesherrschaft und des  Evangeliums verbleiben in unaufhebbarer, kritischer Spannung zu christlichem  Sein und Handeln. Nur in 'Kairoi', in 'geschenkten' Augenblicken, wird die  Einheit von Gottesherrschaft und Glaube erfahren.  Gerade diese Spannung von Nähe und Fremdheit ermöglichfdie Freiheit des  Religionslehrers und seines Arbeitsmittels, des Religionsbuchs: Alles ist  erlaubt - nichts ist das Evangelium selbst. Allein im didaktischen Prozeß des  Ringens um das Evangelium wird das Evangelium erfahrbar.  So bieten auch die hier zu besprechenden Religionsbücher eine reichhaltige  Palette an religiösen Phänomenen an, die zum Ringen um das Evangelium  einladen. Bedarf es dann noch einer Analyse, wenn doch alles im religiösen  Kommunikationsprozeß‘ zwischen Lehrer und Schüler zum religiösen Phänomen  und damit zum Impuls für die Begegnung mit dem Evangelium werden kann?”  Auf alle Fälle hat ein Religionsbuchnur einen hypothetischen Wert.Die Lc-zktüre8  4 Od 4,364ff. Vgl. Lexikon der Antikı  München 1970, zum Wort.  e. Religion. Mythologie (dtv 3075),  5_Einheitsübersetzung der Heiligen Schrift. Das Neu  1979; H. _Merklein , Die Gottesherrschaft al  e Testament, Stuttgart  S Handlungsprinzip. Untersuchun-  gen zur Ethik Jesu (FB 34),  Würzburg 1978, setzt sich mit anderen Über-  setzungsmöglichkeiten ausfü  hrlich auseinander und favorisiert die aktivische  (80ff).  6 Dazu M. Kassel, Biblische Urbilder. Tiefen  psychologische Auslegung nach  C6 Jung  eiffer-Werkbücher 147),  München 1980, 258-280.  7 R. Kollmann spricht vom methodischen Dilemma des  "Intentionenkonflik-  tes®%  er daraus entsteht, daß die Interaktions  partner divergierende religiöse  Erfahrungen und Vorstellun  gen haben.(Zur Methodik des Religionsunterrichts  Eine Zwischenbilanz mit P  erspektiven,  KatBl 108 (1983) 332-344), Als posi-  tive Chance zur Eröffnung eines religi  ösen Kommunikationsprozesses sieht  ebenfalls K. Wegenast das Einbringen  divergierender, selbsterfahrener Reli-  giosität.(  Unterrichtliche Erzählanlässe  —9—1-.—  im Religionsunterricht, in: H.B. Kauf-  Mann/H. Ludwig (Hg.), Die Geistesgeg  enwart der Bibel. Elementarisierung  im Prozeß der Praxis, Comenius-  Institut Münster 1979, 101-122  F  . Belo, Das M  ?fr  arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980  Z. 1974),  13-21. Gemeint ist die Betonung der Pragmatik des inzwischen  zum Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen Text  und Leser; dazu bes. W. Iser, Der Akt des Lesens (UTB 636). Miinchen 1976runt, Uuberfallen UnNd iIm Rın
amp' Testzuhalten versuchen a UunNd dQas z vangelium VOIT) eSUSs Tistus,
S1Ee liegen In der christlichen Von Anfang ENQ, Ja unscnel|  ar —
Sarıımen. Wie Proteus verwandelt sSich das Ort (OtLes ıIn unterschlill  lich-
STEe Gestalten UNd gibt sich TSst in UÜberfall Uund Ringkampf erkennen
("Seit den agen Johannes!' des Taufers D1S eute WITC das Himmelreich Je-walttatig edranat: DDIie Gewalttätigen reißen Sich" Mt ELSLZAUK 16,16Vgl Jakobs Ringkampf miıt ott Jabbok Gen 52233303 er ist die
eindeutige Identifikatio. e1Nes religlösen Phänomens mit der Gottesherrschaft
UNGd dem 5 vangelium voreilig. Die Anfänge der ottesherrschaft UNG des
—- vangeliums verbleiben In unaufrhebbarer, kritischer ‚DanNnNung christlichem
21n und Handeln INur ın 'Kairol', In 'geschenkten' Augenblicken, WITLd die
E inheit VOT) Gottesherrschaft und Glaube erfahren.

Gerade diese Dannung VOT ahe UNG F remdheit ermöglichf die Te1INeEN des
Religionslehrers und SEe1INES Arbeitsmittels, des Religionsbuchs es ist
Tlaubt nichts 1ST. das z vangelium selbst. Allein 1M didaktischen Proze(ß des
Ringens das E vangelium WITO das E vangelium erfahrbar

50 bleten uch die 1eT Desprechenden Religionsbücher 1INe reichhaltige
Palette religiösen Phänomenen d die ZU!I Ringen das Evangelium
einladen. Bedarf annn oOCh einer Analyse, WT doch es iIm religiösen
KOomMMUNIkationsprozeß’ zwischen Lehrer UNG Schüler ZUI religiösen Phäanomen
UNd amı ZU| Impuls TÜr die Begegnung mit dem z vangelium werden kannz“
Auf alle mat e1Nn eligionsbuch [IUI e1inen hypothetischen Wert.Die L.ektüre8

4, 564ff. Vgl Lexikon der NTI|
München L976 ZUuUl Ort

eligion Mythologie dtv

Einheitsübersetzung der elligen Schrift. DEN Neu1979: erkleıin Die Gottesherrschaft a] Testament, StuttgartHandlungsprinzip. Untersuchun-gen ZUT EeSU FB 34), Würzburg 1978, sSich mit anderen ber-setzungsmöglichkeiten ausfünNrlich auseinander und favorisiert die aktivische

Lazu Kassel , Biblische er Tliefenpsychologische uslegung achJung 61 er-  erkbücher 147), München 1980, 258-280
Ollmann Spricht VO! methodischen Dilemma des "Intentionenkonflik-tes' ntstel daß die nteraktionsDartner divergierende religiösez rTahrungen Uund Vorstellungen haben.(Zur des Religionsunterrichts1INe Zwischenbilanz mIL erspektiven, 108 (1983) 332-344), Als DOS1-Uve Chance ZULFL Eröffnung e1Nes religlsen KommMmunikationsprozesses S1e|ebenfalls We enast das Einbringen divergierender, selbsterfahrener Rell-giosität.(Unterricht icChe E rzählanlässeL  Nas  Jnterrichtlic! IM Religionsunterricht, In: aLtT-mann/H. LUCWIg (Hg.), Die Gelistesgegenwart der E lementarisierungIm Prozeß der Praxis, Comenius-nstitut Munster 1979, 101=129

Belo Das(fr arkusevangelium, materialistisch gelesen, Stuttgart 1980Z. 197%), Z Gemeint ist die etonung der Fragmatik des inzwischenZUm Allgemeinplatz gewordenen hermeneutischen Zirkels zwischen TextUnd LeSser; aZzZu Des ISeT, Der Akt des esens UTB 636). Miinchen 1976



entwickelt TSLE die religlöse Dimension DZW ec S1e auf und enttfaltet sS1e.

Die Analyse wWwIrCd die möglichen didaktischen erlautTe VO!  - L _ ektüre M1L=

edenken UNGd letztlich einraumen mussen, daß ıIn e1ner störungsfreien UNG D

Tenen K ommunikation es Z U FrucC Gegenstand religiöser L ekture wef-
den annn e1n eigenes Religionsbuchalso überflüss1g se1n Kxann Oder Se1N Zn

SDrUuCH N1IC Der den impliziten religiösen Charakter jede: beliebigen, 1dak-

1SC geplanten Mater ialsammlung ge! braucht.lo
Doch dieser thematische Anarchismus S11 1leTr UL e1inNe Grenzmarke bılden

Selbstverständlich die Zielfelderplane Sekundarstufe und Grundschule

aufgrun ihrer reflektierten religionspädagogischen Erfahrung und Theorie UnNGd

die ihnen orientierten Religionsbücher ihren religionspädagogischen ert

ema| eren wechselseitigen "C ilterverfahren" von ” Botschaft des Evangeliums/
Glaube der Kirche und "Situation/...Fassungsvermögen des Schülers"  AA sollen

nädagogische UNd theologische Wahrscheinlichkeitsrechnungen TÜr das ustande-

KoMMeEenN religi0ser K ommMUNIkation anhand der Religionsbucher angestellt WEI-

den. —S Qgllt, inren Tfenen und verdeckten, nädagogische! Uund theologischen
KrTtierlien auft die SpUur kommgn und anschließend eine Gewichtung Uund De-

weTrtung VOor zunehMen.

Uun!  10N UNGd Verarbeitung hbiblischer Tradition ın "7Zielfelder 510°

Ich gehe 1leTr MÜr auf d1ie explizite UT Nal biblischer Tradition 81 Die 1M-

nlizite Bezugnahme Im Sinne des "biblischen Unterrichts" hleibt ausgeblen-
det. Anhand der Schulbuchanalyse sollen die ganglge didaktische Funkt1lo-

Darüuber esteht meinNes TaC! ıIn der Religionspädagogik e1n KONSENS,
Vvgl: neueTrdings Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarer ziehung.
Vorbereitende tudien einer Religionspädagogik des Kleinkindalters, DUus-
eldorf 1985, der die unterschiedlichen Erklärungsansätze UNGd die davon
abhängigen Konzeptionen eindrucksvoall herausarbeitet
10 Diese - olgerungen ziehe ich mıiıt den OCn Tolgenden Einschränkungen
AUuUS ollmann (vgl Anm 73 1e handlungsorientierte des
MmMaC| Planungsvorgaben Ww1e Plane, Schulbücher, eXxXie UNG Medien N1IC
überflüssi1g; S1e relativiert S1Ie allerdings auf die Frfordernisse der ialogsi-
tuation." Thematischer Anarchismus 1st ler ın Se1INeTr ursprünglichen
edeutun als 'Herrschaftsfreiheit" VOT) Inhaltshierarchien, die VOT) außen EI-

Zeug herangetragen werden, abzuleiten Denn die Dialogsituatlo: S11
Pet ber die Relevanz und Gewichtung der nhalte entscheiden

ı11l Zielfelderplan für den katholische Religionsunterricht. Grundschule
Grundlegung, München IS 53ff
12 Bartholomäus, Zur der IM Religionsunterricht,
101 (1976) 146-155, ler 149 Beim biblischen Unterricht stellt sich erneut
das Problem des thematische! AÄAnarcMiSMUS DZW der religionspädagogischen
Allesverwertung anerT STEe In unauflosbarer Wechselbeziehung ZU!

"Ribelunterricht" (so auch Bartholomäus
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MeTl) VOorn/ Bibelunterricht aufgeliste werden.  £
FE xkurs LJas Verhältnis Von Uun!  107 Uund Inhalt IM Biıbelunterricht
Bibelunterricht e1| nicht, daß e1n Kanon unverzichtbarer nhalte restgelegt
Uund CurTrTicular vermittelt WITCd. UDIie "Rıbel als Ziel und Aufgabe des Religlons-
unterrichts" (SO Nastainczy ın 101 (1976) 155-166), verlang viel-
mehr, daß Inre religlöse ErTahrungswel TÜr den Chüler nachvollziehbar Uund
als Aufgabe ZUL Umgestaltung dessen eigener irklichkeit Tkannt UNG ZeD-
1l1er WITOC.
FÜr d1ieses Globalziel eignen Sich alle Texte, die e1Nnen zentralen ZUGg ZUL
biblischen Theologie en UNG zugleic| e1Ner altersspezifischen __ esSEeWEelse
offenstehen Dormeyer, Religiöse Ertfahrung UNGd Problematik und
die Möglichkeite: des FE insatzes der In den Religionsunterricht, Dussel-
dorf 1975 80-96
>0 lJassen SICH ohl Destimmte nhalte als Dibeltheologische UNd/Oder religions-Dadagogische andthemen vermuten, Der uch diese Wertung unterliegt PL27-
ıch subjektiven KTIıLeNIeEN Groß, Alttestamentliche nhalte religiösen I_ er-
116715 Uund ihre 10a 1M? tachel (Hg.), nhalte religlösen Lernens, Zürich
KL Q4=1:212) Melnen Vorbehalt Nastainczyks TIruheren Vorschlag, In
der K]lasse 3-10 1Ne Auswahl der Apokalypse einzusetzen Nastaihczyk, 1bli-
sche Unterwelsung zwischen estern und IMOIGEN, reiburg 19770, L2ZU: azZu
LormeyerT, Erfahrung 28) kannn ich aufgrun der [EeUESTIEN) Symbolforschung
NIC mehr auTtTrecCc erhalten (vgl OrFreNZEE,; L )as KOonzil der Buchhnalter
Die ZerstOrung der Sinnlichkei INe Religlonskritik, Frankfurt 1981; CNar-
TenbDeTg/H. KamprfTer, MIt >Symbolen en Sozlologische, Dsychologische Uund
religiöse Konfliktbearbeitung, reiburg Apokalyptische RBilder können
gerade ZurLx Erhellung und Bearbeitung der eutigen KTisenstimmung erneut W1e
ıIn der Ursprungssituation 1INe sinnlich-symbolische era  10N In Gang setzen.

einen unfruchtbaren Streit ber den anon Diblischer nhalte vermeiden,
nat sich E er ın der Bibeldidaktik die Theorile Uund Praxis herausgebildet,
theologische Uund religionspädagogische Qualitfikationen anzugeben, die IM
9and mıit der erreicht wercden sollen UNGd denen entsprechende Bibeltexte
varlabel zugeordanet werden (SO die Zielfelderpläne, val auch Anm., ED Nastaın-
CZYK, S] L3 Heine, Biıblische F achdidaktik, eUues Testament,
reiburg uch die Al  9 bischoöflichen "Schulbibeln" oranen sich TOLZ
ihrer Vorauswahl diesem Prinzip unter. Sie verlangen Wweder vollständiges LEesen
och schließen S1e Erganzungen aus: TUr die Grundschule, Ng VO!  —) der
Deutschen Bischofskonferenz, Kevelaer 1992 Schulbibel für 10-14jährige, Ng
VOT) der Deutschen Bischofskonferenz, Keve_laer 1979
Die VO  * Simon unterbreiteten "Vorschläge TUr e1INe e ntwicklungspsycholo-gisc| begründete Zuordnung VOT) Diblischen Texten tersphasen der Schü-
er" Welche Bibeltexte eignen sich TUr wWelches Alter? Vorschläge...,
106 (1981) 76-787) WETden TOLZ des anspruchsvollen Titels dieser Entwicklung
NIC erecht. Fine schematische Übertragung VO!|  - literaturd;daktischen ber-
legungen bggtündet weitgehend die Auswahl
Nun darf R1N religiöser Text IM Unterschle: ZU| literarischen Text NIC| Aaus
SeINeT KOommMUNıkationsfunktion (Sitz iIm en der ScChulklasse, der Uursprüngli-

135 {Al den didaktischen odellen, die eweils INe Uun!|  107 der IM Re-
ligionsunterricht betonen, vgl Lan CL, Praxis des Bibelunterrichts JleleSEGestaltungsformen Ntwurtfe ”aRPP 16 7 Stuttgart/München VLE Lorme EI,
Religiöse ErTahrung Und Problematik UNd die Ööglichkeite! | —
Sat7ze8s der 1n den Religionsunterricht, Düusseldorf SE neuerdings MIt
weilterführender Diskussion Thiele, IM Unterricht. Fin er  UC ZUT
Bibeldidaktik, Munchen 1981



hen Gemeinde...) gelöst werden, während der l)ıterarische Text immanent
auf se1nNe Poetizitat nın untersucht werden annı. DIie Auswahlkriterien mMUuS-
S6711 ISO weit breiter angeleg werden Uund ollten das literarische ernen
M1IC Z UI Hauptmaßstab machen. Als '  einliteratur" SINd fast alle exie
der TUr Kinder lesbar, allerdings M1IC| unbedingt empfehlbar. Denn die

ist. fÜr solche FEFrwachsene geschrieben, die ihre Kinder inren religiösen
Gesprächen und ekLuren teilnehmen lassen wollen Dtn 6,20T7; vgl azZu ahn=
fink, Glauben lernen in Israel, 108(1983} 4-9 Fın überzeugender AUS
ternativvorschlag den bischöflichen Schu  eln mMmuß er Treiter ansetizen
UNGd zugleic se1ine subje  ıven Auswahlentscheidungen gegenüber übergeordneten
Richtzielen etonen L Der Vorschlag VO!  — Stachel, MUuLr TUr das i |_ ebens-
Jahr 1INe Schulbibel anzubieten, argumentiert miı1t dieser Offenheit Stachel,
Fine Schu. 3 ber 1 Gesamıt bıblischen __ ernens geplant! Vorschläge
TUr eın esamt-Curriculum biblischen |_ ernens In der Schule, VOT der Schule Uund
außerhalb der Schule, 102 (1977) 2735276}
DiIie Auswanl]l UNGd Zuordnung der Bibeltexte den einzelnen Jahrgängen UrcC
die beiden Schulbuchwerke erscheint M1r er keiner Stelle DoDhasenspezifisch
problematisch. ES OM vielmehr auf die KOoNarenzZz zwischen bibeldidaktischen
Zielen UNG den ausgewählten Texten (vgl. Blank, Neutestamentliche The-
men IM Zielfelderplan, in  ® Miller "Hg y Zielfelderplan Dialog MmMut
den Wissenschafrten, Munchen PS:L6S 45-61 Diese Beziehung wird Im rolgenden
anhand der gewählten bibeldidaktischen Modelle und der Verarbeitungsweise
überprüft werden.

Die Tel an von "Zielfelder ur verändern SUKZEeSSIV iNTe Grobgliederung:
” ielfelder 5/6'hat Tel Blöcke "Problemskizzen", "Stichworte", "Materlal-

teil";”Zielfelder 7/8"hat UL CN die beliden Blöcke "Droblemskizzen" und

"Xleines Lex1kon"'; und”Zielfelder 9/10' besteht MUTLC OC Aaus Problemskizzen

LDer eweils enttTallende TOMLELN 1SE ın den anderen Teil eingearbeitet. S50

SELZ sich für alle Tel anı der Lektürevorschlag e1iner Unterrichtseinheit
aus den TrTel E lementen Pr  lematisierung, Stichwort NO aterla. InP

Von den apiteln in "7 ielfelder \ sSiNnd zwel der hbiblischen Tradition

gewidmet: 1e verstehen", as E vangelium annehmen". In den Tolgen-
den Büchern findet sich e1ne ausdrückliche Thematisierung [IULI oCh In 9/10

'Jesus der r 1stus'" [ )as e1| Mur NIC| daß die biblische Tradition SONST

NIC ZU|!| Zuge omm Gegentell, [1I1aT) muß intensiv auftT die UC| gehen,
bibelzitatfreie Kapitel Tınden. Ich habe MUTL "Zrwachsen werden" In 9/10

ausmachen konnen. In bunter Reichhaltigkeil WITO die bıblische Tradiıtion In den

übrigen apiteln veraqkert.
Die folgenden bekannten didaktischen Modelle Uündeln die einzelnen Funktionen
der biblischen Tradition unter Heraushebung eiNner speziellen Uun!  10N

Modell thematische Hattpunkt TÜr KOonNNOotation Uund Assozlatlon, en-
wärtigung eiNnes biblischen Wortfeldes (biblische Gottesvorstellungen ZUI

V  Olker verenren CO 5/6; 1ta AuUs den Haustafeln KOl A ZIs E 6, J1 ZU!I

ema '"_ieben eliebt werden Famile 5/6.  ") Dieses Modell hat ın en

rel Buchern einen großen Anteil



Modell Droblemorientierter _ Öösungsüberschuß. 1 )as Bibelzitat bringt den
Problemskizzen ("Den achsten lieben", Al  ıteinander eben" 5/6.:.) e1n L OSUNOS-
potential e1N. Dieses Modell dominiert In en Tel Büchern

Modell 5: hermeneutische Erschließung. Hierzu ehören
Realienkunde ("Umwelt der Bibel" 9760
>Sprachkunde ("Rede In Bild UNG Gleichnis" 5/6, "Wirklichkeit ist vieldeutig" LE
"Sprechen UNd Verstehen", "ETzählte ahrheit"
Glaubensgeschichte H"GOLtL efreit Se1N Volk" 5/6, A  au in Bildern"
Wirkungsgeschichte ("Stationen der Kirchengeschichte" TE
Blographie ("Davids ufstleg ZUI KON1g"', "Paulus, Apostel JeSUu hristi" 5/6,
"Lastige Zeitgenossen „ Jeremila-" T
historisch-kritische Mekonstru  10N der Genese VOT) Theologumena "Jesus, der
CArCistus"

In der Grobgliederung überzeugt diese ocdellvielfalt. (LDer aufigen assoziativen
UNd problemorientierten Zitierung der 1De korrespondiert die exemplarische
hermeneutische Behandlung ausgewaählter S5Stellen Fın Transfer der hermeneutischen
Arbeit auf die [ UL thematisch eingeführten Stellen WITO erwartet. Unterstütz
wird diese Zr Wartung UTC| das Lex1ikon Materlalteil wird [IUT geringTügig auf
die ug TMEN, Aber Tinden sich nhier Angebote Von Neudichtun-
gen biblischer exie der Von Zusatzinformationen ZUT biblischen Umwelt.

un|  10 und Verarbeitung biblischer Tradition ın "Zeit der Freude/Wege des
Glaubens/Zeichen der Hoffnung"

DIie Grobgliederung entspricht der VvVon "7 ielfelder 9/10* ES werden urch-
ganglg Themenbloöcke eboten, In denen mroblematisierung, Informationen und
Materlalien erTeits miıteinander verbunden SiNd. AÄhnlich wlie "7ielfelder EUu”
en Tfast alle Themen einen expliziten biblischen eZUg Auch die Modellviel-
Talt der Funktionen biblischer Tradition ISt gleich. Allerdings liegen die SCHWEeT-
Dunkte geradezu entgegengesetzt: In "Zeit der Freude und "Wege des aubens"
dominlert die hermeneutische Erschließung Eeutilc| VOL der Problemorientierung
UNGd der ASSO713A{107: "Zeichen der Hoffnung" halten sich die drei Modelle
die

DIe eLoNuUnNg der hermeneutischen Arbeit der bringt zusätzlich e1n
weiteres Untermode. e1Nn den Drogrammierten Bibelunterricht Historisch-kri-
tische Informationen werden vorgeéeben Uund MIt einer einfallsreichen Methodo-
ogie (Rätsel, "Lexikon"-Herstellung) wieder abgerufen val "Zeit der r reude";
"Unsere63  Modell 2: problemorientierter Lösungsüberschuß. Das Bibelzitat bringt zu den  Problemskizzen ("Den Nächsten lieben", "Miteinander leben" 5/6...) ein Lösungs-  potential ein. Dieses Modell dominiert in allen drei Büchern.  Modell 3: hermeneutische Erschließung. Hierzu gehören  - Realienkunde ("Umwelt der Bibel" 5/6...)  - Sprachkunde ("Rede in Bild und Gleichnis" 5/6, "Wirklichkeit ist vieldeutig” 7/8, _  "Sprechen und Verstehen", "Erzählte Wahrheit" 9/10°)  - Glaubensgeschichte ("Gott befreit sein Volk" 5/6, "Glaube in Bildern" 9/10...)  - Wirkungsgeschichte ("Stationen der Kirchengeschichte" 7/8...)  - Biographie ("Davids Aufstieg zum König", "Paulus, Apostel Jesu Christi" 5/6,  "Lästige Zeitgenossen -Jeremia-" 7/8...)  - historisch-kritische Rekonstruktion der Genese von Theologumena ("Jesus, der  Christüs" 9/10<):  In der Grobgliederung überzeugt diese Modellvielfalt. Der häufigen assoziativen  und problemorientierten Zitierung der Bibel korrespondiert die exemplarische  hermeneutische Behandlung ausgewählter Stellen. Ein Transfer der hermeneutischen  Arbeit auf die nur thematisch eingeführten Stellen wird erwartet. Unterstützt  wird diese Erwartung durch das Lexikon. Im Materialteil wird nur geringfügig auf  die Bibel Bezug genommen. Aber es finden sich hier Angebote von Neudichtun-  gen biblischer Texte oder von Zusatzinformationen zur biblischen Umwelt.  3, Funktion und Verarbeitung biblischer Tradition in "Zeit der Freude/Wege des  Glaubens/Zeichen der Hoffnung"  Die Grobgliederung entspricht der von "Zielfelder ru 9/10". Es werden durch-  gängig Themenblöäcke geboten, in denen Problematisierung, Informationen und  Materialien bereits miteinander verbunden sind, Ähnlich wie "Zielfelder ru"  haben fast alle Themen einen expliziten biblischen Bezug. Auch die Modellviel-  falt der Funktionen biblischer Tradition ist gleich. Allerdings liegen die Schwer-  punkte geradezu entgegengesetzt: In "Zeit der Freude" und "Wege des Glaubens"  dominiert die hermeneutische Erschließung deutlich vor der Problemorientierung  und der Assoziation. In "Zeichen der Hoffnung" halten sich die drei Modelle  die Waage.  Die Betonung der hermeneutischen Arbeit an der Bibel bringt zusätzlich ein  weiteres Untermodell ein: den programmierten Bibelunterricht, Historisch-kri-  tische Informationen werden vorgeéeben und mit einer einfallsreichen Methodo-  logie (Rätsel, "Lexikon"-Herstellung) wieder abgerufen (vgl, "Zeit der Freude":  "Unsere Bibel ... Eine ganze Bibliothek"), Auf den ersten Blick mag dieses  Verfahren gegenüber den "Zielfelder"-Büchern technologisch und monologisch  wirken, doch auch in "Zielfelder ru" ist die "Informations-Vermittlung" über  das Lexikon ein wunder Punkt (s. unter 4.).FE ine Bibliothek"'), AurtT den ersten 1C Mag dieses
Verfahren gegenüber den "7 ielfelder"-Büchern technologisc Uund monologisch
wirken, doch uch ın "7ielfelder cur ist die "Informations- Vermittlung" Der
das Lexikon e1n wunder un (s. unter



UTC! diegder hermeneutischen Erschließungßilden die Patmos—
Schulbücher e1iNe intensive E infTührung ıIn die elt der DIie biblische

Sprachkunde stel Im Mittelpun "Zeit der Freude "\nsere Bibel", "Mie

Israeliten erzanlen", "Jesus UNd Se1INe - reunde"', 1e Gleichnisse Jesu"'; 'Wege
des aubens'" "Abraham", "E vangelium”, "Wie die Evangelien arbeiten", "Die
Geschichte VOoT Jona'", "Die Wunder Jesu”, 'Jesus WEl ISt Qas ” '"KTEeUZ UNG

Auferstehung"; "7eichen der Hoffnung": XOCUS UTDTIUuC!| ZuUuI F reiheit", "PTO-

DNe'  9 1€e erkun Jesu"'). Natürlich S1INd diese Themen M1C| auf die

Sprachkunde beschränkt Diese hildet vielmehr den Weg ZuUui Erschließung der

weiteren Aspekte des Themas Andere Themen wWwI1ie 1e Umwelt Jesu"', "KOöNIg
Davld", UCdentu CGCottes Minderheit" "Reich Gottes MrOogr amm des

Christseins" werden vorwiegend realienkundli und biographisch angegangen.

Gegenüber den "7 ielfelder'"-Buchern aut, daß IM Gesamtkonzept die ATı

Heit mi1t Ribelstellen wesentlich umfangreicher ist. Diese andere Verarbeitungs-
Wweilse entspricht der DEeV:  g des hermeneutischen Modells

Die thematisch-problemorientierten religiösen Themen UuNd hemenanteile en

ebenfalls e1nen expliziten eZUu ZULI gegenwärtigen Glaubenswelt, während ın

den "7 ielfelder"-Buchern dieser gft MMUL implizı egeben ISt. Hier ZeIg
sich eın unterschiedliches Verständnis des Religionsbegrifts,. Während die 171

felder”-Bücher konsequent den weiten Religionsbegriff des Synodenbeschlusses
Z UI Religionsunterricht umsetzen, Devorzugen die atmos-Autoren den

Religionsbegriff.
Von diesem unterschiedlichen, religlösen Verstehenshorizon WITd annn uch

die Intensitat der Verarbeitung der biıblischen Tradition estiımm el zeig
sich, daß weliter UNG Religionsbegrifft keine Gegensätze, SONdern sich QgeE-

genseit1g bedingende Fbenen VOT) eligion sind (Latenz/Manifestation der Reli-

giosität). Die ZuoTrdnung beider Fbenen rfolgt 1so ın den beiden Unterrichts-

werken mit unterschiedlicher Akzentsetzung.

WüÜürdigung und KTitIik

Beiden Unterrichtswerken elingt zweifellos gegenüber früheren Religlons-
büchern, das Lektürepotentlal der biblischen Tradition in seiner Breite VOI-

zustellen UNG didaktisch fruchtbar machen. Sowohl die Schüler werden In

ihren Erfahrungen angesprochen, als uch der __ ehrer wird efäahigt, gemäa!
Se1INET didaktischen Analyse Schwerpunkte setzen. In diesem didaktischen

KommMmunikationsprozeß zeigen sSich allerdings wieder signifikante Unterschiede
"7 ielfelder P Verzichtet weitgehend auf Aufgabenstellungen UNG omMmMeENtLE-
rende Verbindungen der Arbeitselemente "Problematisierung, Stichwort, ate-

rlal”, während die Patmos-Buüucher den Autoren-Kommentar MAaSsSS1V einsetzen



Uund TÜr jedes Textelement Arbeitsauf gaben bleten dem "offenen" CIa
Culum e1n "geschlossenes" gegenüber?lü Dieser 1INGTUC| auscht Die kritische
Analyse der ZUOTANUNG der emente, der KOMMENLATE UNG Arbeitsaufgaben
S]} die untergründige ahe der beiden Unterrichtswerke aufdecken, die VÜ!

"offenen" Curriculum gleich weit entiTern sind, vermutlich auch weilt eNt-
ern SIN mussen.

&+} eispiel Wundergeschichte
In "7 ielfelder lautet 21 Kapitel "Wir!  ıchkeit ist vieldeutig". L)as Bild
einer Bahnhofshalle UNG e1N mMmodernerT, leiner 1eCdiex under leiten das
Kapitel e21N. -S olg e1Ne existentiale Neudichtung VOT) neutestamentlichen Wun-
dergeschichten VOT)] Willms, mrahmt MT "Wunder"-RBildern Jaus dem modernen
sozlalen Alltag (Krankenpflege, Zartlichkeit) Danach oMmM e1N omMMENtieren-
der Text die Journalistische etapher: auer ın Berlin als "Sprengsto M5O=-
Das SC  1e e1NeE Cheologische Betrachtung des I1sSChOoTs Tenhumberg
ber den Gegensatz VOT) Zauberstück und Zeichen, Beweiserwartung UNG VeEI-

Lrauendem Siauben - ler Wunderbilder aus e1Nnem miıttelalterlichen X
illustrieren die richtige, existentielle Einstellung ZUI Wunder schließen
sSich e1Ne Kleine mMlung "rationalistischer" Wundergeschichten aus Gegenwart
UNd Vergangenheit INUur e1Nes 1INe neutestamentliche Oder esta-
mentliche Wundergeschichte. Auf S1Ie verweist das Stichwort "Wunder".

Dieser Aufbau aC| e1nen "geheimen Lehrplan" schlagartig Eeutilic| In den
Problemskizzen wercden die Erfahrungen der Schüler miıt einem religlösen Phäa-

aufgegriffen, vertie  9 interpretier DEN Phänomen selbst WITd ber ZU!

Teil NIC methodologisch In exemplarischen Schritten erschlossen. l1elmehr
wird auf die Ltheologische Information der Stichworte vertraut, die 1n 5/6 US-
LrenNNtL, In 7/8 e11s getrennt, e1ls eingearbeitet 1SCHO Tenhumberg-Zitat)
und ıIn 9/10 11UTLI eingearbeitet aufgeführt S1Nd. Die ahrheit, die der Chüler
lauben soll, wird ihm AUS den Stichworten zugesprochen. Wie ıIn Truheren Chul=-
Duchern den zitierten lehramtlichen Außerungen WITO den Cheologischen Zitaten
unbefragt Autorität zugesprochen. Kn Stichwort WITC UTC| R1 anderes der
Jal UTC die zugeordnete Problemskizze infrage gestehlt, Die Chance, Nerme-
neutische Vorverstandnisse, wissenschaftliche Überfrachtungen, Draxisferne Re-
Tlexionen ın theologischen Außerungen auszumachen, WITO NIC auTgegriffen

14 Hilger, Religionsunterricht als TTeNner Lernprozeß, Munchen 19475
9 MIt dem Gegensatzpaar Mirakelglaube Wunderglaube nNat ereilts Bult-
Mannn gearbeitet Zur rage des Wunders, In ders., Glauben und Verstehen l,ubingen 19764, 14-228). L.eNTamt UNG historisch-kritische &xXegese riften ıInder Theologie VO! Wunder erfreulicherweise NIC mehr auselnander.



e1 WICd das selbstkritische Flement der Theologie als Wissenschaf OeS-

lendet die Diskussion DZW der Dialog. Aus der dialogischen TUKLTLUTLC der

Wissenscha WITO e1iNe monologische, autoritative Vorgabe.

Was ist davon halten, WEeTNM Klages/Heinemeyer angstlich davor WaLINen,

den Schüuler "eontraren theologischen Positionen”" auszusetzen, weil S1e hel InmMm

MNUT den INATUC des Chaotisc hinterlassen"”? el bieten gerade "Stich-
WOTrLte die Chance, den Diskussionstan: didaktisch vorzustellen. Natürlich

Ser) azZu CNC1 angeboten werden, UTC| exemplarische lextarbeit, herme-

neutische Klarung des eigenen Standpunktes UNGd ETprobung ın der Prax1ls eine

Entscheidung TÜr ıne Diskussionsvorlage ermöglichen der gal e1Ner

n  g eigenen theologischen Entscheidung f inden "Offener Lernprozeß”
me1nt doch gerade diese dialogische Konstitulerung VOT) Lernprozeß UNd |_ern-

gegenstand.
Dieser notwendige, wechselseitige Interaktionsprozeß WITd zusätzlich adurch

erschwert, daß Problemskizze UNd Stichwort MUuL unzureichend verbunden S1INd.

e21mM gewaählten eispie. bleiben, das Stichwort V  Uund stellt NIC! die

Gattungsgesetzlichkeit der biblischen Wundergeschichte ML ihrem S1ILzZ Im _-

ben VoL, obwohl mit der Beschreibung des eutigen Sprachgebrauchs Von

V  undı einsetzt WI1Ie Ja uchn die Problemskizze, SsSonNdern nebt auf die 1SLCO-

17EERT ab [DDarı [Ta adıkal das methodologische Instrumentarium der AI

storisch-kritischel - xegese vernachlässigen UNG MUL die "Ergebnisse" als NTOT-

mation abschöpftfen? FÜr L: ehrer Und chüler ergibt SICH doch annn unterschwel-

110 auTgrun' der Problemskizze, daß ZWaTLl Wunder 1n hbiblischer Zeit egeben
hat, daß die biblischen Wundergeschichten bDer DesSsSeTr N1IC lesen sind,
well s1ie die historischen Fundamente Uund/oder die existentiale UNG symbolische
Redeweise verschleilern. Wenn [11a7) S1e bDer hören muß, 7z .5 In der iturgle,
hat Marl aufgrun der nichtbiblischen Wundergeschichten wenilgstens den Mal3-

stab, S1e richtig interpretieren.
Sollten ber die Schüler UTC| die historisch-kritischen Bemerkungen IM 1C
WOTLT der UTC| andere Erfahrungen angeregt werden, ach der un  10N von

biblischen. Wundergeschichten geNaUET nachzüfragen, WIrCd der LL_ ehrer ntspre-
chende Angebote machen mussen. Verwelse auf die [IeUu eingeführte Schulbibel

16 Vgl Kla es5/K. Heineme eligion. Orientierung Uund Praxis, Hıildes-
eım 198 yD eara rcCgen) e 1 richtig. Fin KONsSeNS, der M1C| mehr die
Offenheit bestehender UNd zukünftiger Diskussionen erkennen g1bt, VeI -
baut TSLT die Möglichkeit, eligion UNG Glaube als ffenen Lernprozeß EI-
Tahren Die Konfrontation mit divergierenden theologischen Positionen WITd
dann, weil unvorbereitet, ın der Tat als chaotisch erfahren. KONSeEeNS und [YIS=-
Kkussion edingen sich gegenseitig Uund ollten In inrem Wechselbezug dem Schu-
ler durchschaubar emacht werden. Ansonsten WITO doch die Diskussion Im
Religionsunterricht ZULI arce; WIrd ber eLIwas diskutiert, Wäas theologisc!
langst entschlieden ist und MUT nachbuchstabiert werden soll



der Sekundarstufe Silale 1n 7/8 allerdings noch N1C| Im Unterschie A

Auflage VO!  _ 5/6 und der Aufrlage VOT) 9/10 eingearbeitet Zur Vorbereitung
STE| dem |_ eNrer jedoch das reichhaltige Angebot ZAM: VOT) Wunder-

geschichten Z Verfügung”, die In dem Degleitenden "Schülerarbeitsheft Z
felder //8, Ausgabe Hauptschule" annn uch Z U| Zuge 'oMMM Mal-= SOIC|

nachträgliche, nNermeneutische Bearbeitung VO  z Wundergeschichten mı1t dem
Schülerhe WITrd Uuna|  ingbar sein, die Problemskizze und das Stichwort

vertiefen. Ich rage mich allerdinas, die Verlagerung notwendiger metho-
dologischer Arbeit Aaus dem eligionsbuch ıIn zusatzliıche Schülerarbeitshefte
die F ähigkeit VOT) Sekundarstufe-I-Schülern M1C| unterschätzt UunNd den ıdakti-
schen Lernprozeß NIC UNNOt1g Lechnologisc au uBerden sSind Methode
und Inhalt unlösbar miıtelinander verbunden. 50 darf die Methode N1IC| den
INOTUC e1Nes L XKkUrses hervorrufen, der etrost entfallen Kann, WEET1NM) '1al)

intultiv die Meinung des Religionsbuchs Sschon el

=S gibt uch viele Stichworte, die In den Problemskizzen keine explizite BeaTr-
Deltung Tinden WI1e "Abendmahl, Eucharistie, Bund, Dreitfaltigkeit, Glaubensbe-
KeNNtEN1S... * Z/ugegeben, nler andelt Sich die schwleri1igen, aber zugleilc
zentralen theologischen >Spitzensymbole. OCR gewinnen diese Symbole NIC
TSE inr en und amı ihre Wirkung r ErTahrung? Sicherlich 1ST Gott,
der zuerst UTC diese >Symbole anTtuft. Der Muß doch Im didaktischen
mrozeß aufgewlesen werden, UNSESETITE Verstehens- Uund Antwortmöglichkeiten
innerhalb dieser >Symbole liegen WITC SeNr vertraut, daß die unproblemati-
sche Z rarbeitung VOT) Symbolsprache den Gleichnissen ESU intuitiv auf die
theologische Information üubertragen WITd. Ich habe me lne Zweiftel, ob diese
echnung aufgeht.
och die Gesamtanlage Dleibt VT dieser Einzelkriti! unberührt Im Gegentell,
ich die Dreiteilung VOT) "7 ielfelder TÜr Hal- ausgezeichnete dee
Uund bedaure, daß S1Ie ın den rTolgenden Büchern Sukzessiv zur uckgenommen WITd.
Denn ın UNSESEIeT Gesellschaft wercden InfTormationen In diesen Gebrauchsgattun-
JEeT) ständig angeboten. Fin 1C| ıIn die Tageszeitung genüugt PFroblemskizzierun-
gen sSind muit Sachinformationen und Materlalien entweder Duntgemischt der

I Zur Wunderdidakti| vol Heineme CI, Synoptische Wunder als Problem
der Religionspäadagogik. INe MMI yCL  TItSCHE  NalYSC AUuSs didaktischer 1C und Auf-
WEels moöglicher KONSEeQueENZEN, Berlin A Vandre, Wundergeschichten Im
Religionsunterricht (Analysen und rojekte zZUuU| 6), Göttingen 19475 We-

nastl , Der Religionsunterricht In der Sekundarstufe Grundsatze, aNnungs-gEeENaSL  formen9 Beispiele, Gütersloh 19780, 76-126; aldermann Die Buch
des Lernens, GOöttingen 1980, 119-130; Wibbin Wunder UNGd CHristlıiıche
E xistenz eute UÜberlegungen TUr Unterricht und Predigt GTB 251% CGutersloh
Ka WeiserT , Was die Wunder NneNnt. Fın aC|  UC!| den Berichten
der E vangelien, Stuttgart 1975 11ms Y Wunder IM en Testament, Re-
gensburg 1979



Uunter Finzelrubriken sortiert. Ahnlich 1St die Tagesschau gehalten. ber eSs-
zeitung Uund Tagesschau MINAaUSs werden. dem eseTr auf dem Büchermarkt HTO-

blemdarstellungen, Lexika, Sachbücher Uund Relletristik angeboten. Selektion

und Kombination IM PSE- und Sehverhalten werden Vzwangsläufig leDens-

wichtigen Qualitf ikatlone:

"7 ielfelder MaC| eTEe1ItSs UTCC!| se1ne Aufmachung dem Schüuüler bewußt,
WI1Ie eute theologisches Wissen als Handlungsermöglichung zustandekommt UNd

weiterentwickel WI1TGd. Sol1l ber der Schüler kompetent UNd verantwortlich

se1inem Wissen arbeiten, mMmuß die wechselseitige Bezlehung der Tel Blocke ın

ihrer KOharenz UNG Divergenz staändl1g aufgewlesen werden. FTSL annn WITO die

| ekture des Religionsbuch: ZzUu TTenen C} ET Anleitung VOl Praxis, die

den Finsatz der eigenen FE xistenz einfordert

'Wege des aubens" hat ebenfalls das Kapitel 1e WunderTr esUu Wie ın

"7 ielfelder n WITC mit Beispielen eutige Sprachgebrauchs eingesetzt.
Doch schon hlier gabeln SICH die Wege. 'Wege des aubens" itiert heutige
Wundergeschichten aus der Tag!  ressEe und lefert anschließend die entsprechen-
de DMefinition Wunder 1st e1n Ereignis, das plötzlich Uund Uunerwartet e1N-

LT Ulale den Menschen aus Not UNG GeTfahr efre1lt.“ gibt M1C| UL den He-

gr1ff UNGd se1inen existentlalen und symbolischen ebrauch, sondern dıe Handlung
als E relgnNis UNd Erfahrung.

Die Wundergeschichte interpretie: Handlungen m1L dem Motivpaar "Schaden

Aufhebung des chadens" alternatiıv als theologisch, irrational OQder rational:

* ranz 1St ach e1iNner hoffnungslosen Krankheit doch wieder gesund geworden.
Marauf sagt der ate

-r hat einen ungewöhnlich guten Arzt geha! (rational)
Die Mutter "Cott hat wunderbar geholfen". (theologisch)

(irrational)Fin Freund VO!  — Franz ET nat UC| geha
hat reC| 149)

KOonNseqQUueEnNtL wird anschließend das mythologische der vorgestellt,
In dem das Irrationale, das theologisc interpretie WwUurde, WEeIit größeren Kaum

einnahm als eute iINe antıke Wundergeschichte Aaus E p1dauros O1gt, erganzt

18 DreUueL Einführung ın die pragmatische Texttheorie UTB 106), Munchen
1974 hbes ModellskizzCy D: Belke , | iterarische Gebrauchsformen, DUus-
eldorf DD T unterscheide olgende etablierte literarische Gebrauchsformen
"nach ihrer dominanten Draktis:nen unktion" ormen mit informierender

* ormen muit wertender un!|  10 Essay ormenFunktion Abhandlung
utobio hischer un!  10MmMIt ellierender un  10N Rede  ” ormen mit

Tagebuch..." 79-142). In diesen Vorschlag SiNd 7WEe] aup der A86{{1-?bucehl.l.l.?'rei ;l9:l-ell aUtob10grapnisCI C}  Haumptlinien der k
lerung VOT) Iltagskommunikation eingegangen die pophänomenologische
Beschreibung (Klassiker P Jolles, ıntTache Formen Legend 5age, Mythe,

WItZ, übingen 5974); dieRätsel, Spruch, aSsus, Memorabile, Maärchen,
sprachpsychologische Beschreibung (Klassike ühler, Sprachtheorie. Die
Darstellungsfunktion der Sprache, Stuttgart 1965)



ıne heutige Votivtafel m1L eiINeEeT Danksagung TUr e1Ne Heilung UNd e1inem
Rild der Mariengrotte Von |_ 0Ur des LDann werden die biblischen Wunder mit

e1inem theologischen Orspann eingefTührt, formgeschichtlich gegliedert und
mIit Textarbeit Qaut inhre Histor1izıtat befragt

die Wirkungsgeschichte N1IC auf heutige Wallfahrtswunder einzuengen,
WITC 1INe elgene Neuerzählung der Wundergeschichte VOl! | K 17,11-19 Qe-
stellt Dieser Erzahlvorschlag hat TT allerdings M1C| geTallen. Denn Krankheit /
Gesuncdheit Uund normwi1driges/-gerechtes Verhalten (gemessen der herrschen-
den orm werden gekoppelt. 'n eiNeTr LTat £SUS auf Tel Madchen, die

arbeitslos S1ie onnten KeiNe Stelle ' Inden, weil S1e drogenabhängı1g
WAaTeM 2 Aus dem Heilungswunder wird R1 "Norrn—Wunder"”‚ ın dem das 7Ziel
der Heilung ın der Reproduktion der Arbeitskrar ZUI Zwecke der E ingliede-
LUNMG In den bürokratisc| VvVerwalteten Arbeitsprozeß esteNnt ”' Jesus sprach ange
mit ihnen. SC|  1e|  1C nahmen S1e keine LDrogen mehr. L Dann SCNHICKLE S1ie
ZUI Arbeitsamt  n 153). Ohne die KOoppelung miıt der 0ra aßt sich das
OLV der Heilung VO!  3 Drogensucht vertrauensvolles espräc als Aitlal-

zündung FÜr Neuerzählungen, die VOT) den Chulern selbst kKommMmen, sicherlich
sinnvoller einsetzen.

[ )as Kapitel dann Tort, die Differenz VOorn historischem ErelgNIs und | -

schließendem Tzanlen eutligen Alltagstexten EuUutlic machen UNd auf
die Redaktionstätigkeit der Evangelisten Ubertragen. Dieser letzte Part;
der die redaktionelle Gestaltung der Wundergeschichten Z U ema hat, 1ST
Z ul Verstehen der biblischen Theologie VO!| Wunder aber N1IC mehr NnoOLwen-

dig LDer kTreatlive L eNhrer annn SEeINET Stelle moderne r ormMen VOT) Wunderer-

Tahrung thematisieren.

Abschließend f indet sich die bibeltheologische Reflexion "Reweise nein
Zeichen ]Ja"', die hier schlüssig mMI1t der VOLaNngeQHaNgENEN Textarbeit-

ang Alternative Interpretationen WIEe die tiefenpsychologische, materilalisti-
SCHe der interaktionale Auslegung Tehlen leider noch, WT1 S1e SICH uch

aufgrunı der Treiten Spracharbeit UNSCHWET einfügen lassen.  Z Der absc|  1elden-

19 Theißen, Urchristlich: Wundergeschichten 8), Gutersioh 1974,
12

DIie Koppelung VOT)] Wunder UNGd Norm Zzu| Normwunder eißen, Anm
19 leg ın | k 17,11-19 außerdem N1IC VT Bei Normwundern wiederum geht

die Durchbrechung herrschender ormen UTrC die underhandlung (z  w
Heilung Sabbat Mk 5,1-6, LL_ K 13,10-17), die radikale Neuheit der (SCELes:
herrschaft ZUI USQCTUC| bringen
21 Zur tiefen O10 ischen Schriftausle vgl Kassel (® Anm 6); dies.,
Sel, der WE ISst. Tie enpsychologische Impulse AuUs der (Pfeiffer-
Werkbücher DE} München L7 IarSC| VOoß,  U Versuche mehrdimensiona-
ler Schriftauslegung, Stuttigart 1972: Wehr, Wege ZUL religiösen ErTahrung.
(Fortsetzung Aachste Seite)
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de Text, auch 1eTr e1N | 1e0 VO!  P Willms, oringt die intersubjektive Uund
existentiale Bedeutung derTr Wundergeschichten eindrucksvall Z U!I usdruck,
allerdings ST aı deren Wirkungspotentilal OCR n1IC| ausgeschöpft. S0
hleibt der 1INOATUC e1Ner etiwas Te) angelegten Textarbeit, der der -
LEl gemeinsam mı1L den CAulern entgegensteuern Kann UrC Verstarktes D

reifen gegenwärtige: Wundererfahrung und UTC! kreative Versuche des Neu-
er zahlens VOT) Wundergeschichten.
Am eispie Wundergeschichten aßt S1ICH [1UT)1 e1n vorläufiges Resummee PI-

tellen. Die atmos-Bucher zeigen 1INe sta;ke Bindung die exegetische
Fachwissenschaft. Diese WITd ın exemplarischen Schritten möglichst aD-

gebildet. CN die einzelnen exegetischen etNnoden KoNenNn N1IC leiche c
daktische Relevanz Deanspruchen. Ich e11le die Einschatzung der Autoren, daß
die tormgeschichtlich! Arbeit FÜr VEIGaNYHENE UNG neutige exie den effektivsten
und er unerläßlichen Zugang Hıldet. Weniger hoch chäatze ich die edak-
L10NS- UuNd Theologiegeschichte e1N. [Das e1| nicht, daß die Redaktionskritik
z.B wWw1ie ın den Zielfelder-Büchern völlig Tehlen sollte OCcCh genügt © WETIN

Analytische Psychologie Im Dienste der Bibelauslegung, reiburg 19752 dersS.,
Stichwort Mamaskus-E rlebnis [ Der Weg T1ISLUS ach Jung, V
gart/Berlin I98Z Spiegel H92 Doppeldeutlich Tiefendimensionen biblischer
Texte, München KFE Y Jesus der Mann. Die (S6Stalt eSU In tiefen-
Dsychologischer 1C|  9 Stuttgart 19765 deTS.; Jesus als Psychotherapeut IeSU
Menschenbehandlung als Modell moderner Psychotherapie, Stuttgart 19478

Theißen 7 Psychologische Aspekte Daulinischer Theologie FRLANT 13
Goöttingen 1985
Zur materilalistischen Bibellektüre vol Belo (Ss Anı  3 8); F ussel, Was e1|
materlalistische Lektüre der lbel, Una Sancta (1977) 46-54; ardena.
Das E vangelium der auern VOorn Solentiname Gespräche ber das en Jesu
In Lateinamerika, esamtausgabe, Wuppertal 1980; Casalis, Die richtigen
een Tfallen N1C| VO! Hımmel Grundlagen e1NeTr induktiven Theologie (Urban-

640), Stuttgart 1980 Z Clevenot , kennen WIT die
N1IC Anleitung e1Ner materlalistischen Lekture biblischer Texte, Munchen
1978 TLZ Gollwitzer Historischer Materialismus UNd Theologie. Zum
Programm e1Nner materlalistischen - xegese, 1n Schottroff /W Stegemann,
Traditionen der Befreilung, Bd Methodische Zugänge, München/Gelnhaus:!
1L960; 1 5-60
Z interaktionalen Bibelauslegung vgl Wink, Bibelauslegung als nterak-
t10n. ber die CGrenzen historisch-kritischer Methode rban-T 622), Stuttgart
1976 (amerT. ders., Bibelarbeit, e1n Praxisbuch für Theologen und Lailen,
Stuttgart 1987 (amer. Barth/T Schramm, SelbsterTahrun mit der

FIN Schlüssel ZUI esen und Verstehen (Pfeiffer-Werkbücher 139 Mun-
cChen/Göttingen 977 Dorme =} Die antwortet Einführung ın die 1N-U, DOLTTIC  5qguna (Pfeiffteraktıonale Bibelauslegung Pfeiffer-Werkbucher 144), München/Göttingen 1978;
ders., Flucht, Bekehrung UNd uCkkenr des Sklaven QOnesimos. Interaktionale
Auslegung des Philemonbriefes, TZ 55 (1983) 214-228; Wegenast,
ganz anders! Zum Problem des Bibelunterrichts IM Horizont - ragestellun-
gen und ethoden der E XegeseE; InN? Heimbrock (Hg )) Spielräume. KTeativVvl-
tat IM Horizont des christlichen aubens, Neukirchen 1985, L:A 12
Fın ausführliches Literaturverzeichnis diesen und weiteren Neuansätzen Hle-
ten erTal Crone Neue Wege der Schriftauslegung, 1n Pastoraltheologi-
sche Informationen (1983) 125-156; als Einführung val 1e)
auslegen für Heiden UNG C1isten Dida!  ische Möglichkeiten des Bibelunterrichts,

106 (1981) 759-769
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S1IEe wenigen Beisplelen vorgestellt WITd. Lannn WITC fUur den Schüler die ypO-
thesenbildung der F ormgeschichte durchschaubar ET wWwIrd ıIn die Lage versetzt,
den 1NN der exegetischen Diskussion Verstehen WEeTNM sS1e ıhn herange-
Lragen wird UNGd redaktionelle erl! als Gesamtentwürfe christlicher Praxis

lesen, wäahrend e1N formgeschichtlich bearbeiteter Finzeltext immMmer

fragmentarisc bleibt asselbe qgilt für die Theologiegeschichte (hermeneuti-
sches Modell Glauben  \S- UnNd Wirkungsgeschichte). Alle diese jedem
ema durchgespielt, WI1IEe die atmos-Bucher machen, annn 21 UÜberfrach-

LUNG UNG Langeweile Tuhren |_ enrer UNGd chüler mussen er VOorT) ihrer DEe-
tenz ZUuUr Auswahnıl .2DTraucl machen.

Besonders der Dprogrammierte Ribelunterricht erscheint MT Sehr Tragwürdig.
Solange sich auf Realien bezieht, 1st sein Finsatz sinnvoll. OCn welche

Wirkung erzielen efinitionsvorgaben bel theologischen Spitzensymbolen WIEe

"Reich ottes'"? Die biblische Theologie T O| bei einem olchen Vertfanhren

einem abstrakten Begriffsgebäude werden.  L3 Weniger WAäaTe beil dem bewußt

inhaltsleeren, mit en emotionalen Erwartungen und geschichtlich bedingten
ErfTahrungen besetzten Beariff (val UL Mk 1,147 a1s ETOffnNuUnNGg derT Verkündigung:  15-
tätigkeit Jesu) mehr

en die Z ielfelder-Bücher zuviel pDeregrinischen Proteus, leiden die Pat-

mos-Bücher zuviel Daulinischem Ra|  1N1SMUS

D eispile "Mavıc" e1Ne religiöse Biographie
] Schulbuch-Werke lefern e1Ne Biographie VO!  —_ ONIg avl Wie Wal-

ten ist, 1St die e1Ne Uurz (Zielfelder 5/6 22fX% die anderTre lang "Zeit der

Freude 74-85 Dennoch gleichen SICH e1| Sie teilen die erfolgreichen
Ereignisse Im en Davıds mit deTr Ausnahme des einen moralischen Sünden-

alls, des Fhebruchs mıt Batseba, der F Trau des Url1a, mIit Diese |_inle eNt-

spricht Vvoll der deuteronomistischen Redaktion der Da'vid—Histopie.
Überrascht hat mich, daß weder das n  ichwort" avı ın "7 ielfeider
OCn die exemplarische, Tformgeschichtliche Arbeit ın Z eit er Freude den

weniger glorreichen avl als oOnNtrCas ZUI Vorschein bringen In jedem land-

buch 1St doch nachzulesen, daß avl In seinem Machtkampf MIt Sau!l das

önigtum Mittel angewandt hat, die POLZ nachträglicher deuteronomistischer

Rechtfertigungsversuche abstoßend leiben wlie das Überlaufen den Todfein-

Val Dormeyer (s Anm 12) 83-96, Belo (s. Anı  3 8) 202=27/5

Dieser Vorwurf 1St ereits gegenüber Tommek, LEerNprogramMmM OLLES-
reich"', Düsseldorf 1979 erheben, der FÜr das hema offensic)  lich Pate
gestanden hat.



P

den sraels, den Philistern 5am mMac) unmiß@verständlich eutlich, daß

alle1in das Mißtrauen der Philister avlı dQavor ewahrt hat, gemeinsam muıt iIhnen

Saul 1NSs F eld ziehen, der ın QIieser aC| Gilboa-Gebirge den

Tod Tand Andere, Droblematische Handlungsweisen Tolgen: IN eamtentum wiTrd

eingerichtet, das die Zentralgewalt des KON10S ausbaut, Eroberungen (Jerusalem)
werden könilglicher Besitz, der immMmer tarker auswuchert, die Jahwe-Verehrung
WITO mit dem F 1-Kult der Jebusiter verschmolzen. |JeTr spatere Protest der

Unheilspropheten das On1gtum WITC VO!  E avl! vorprogrammiert. In der

Nachfolge-F rage aßt avl die Auseinandersetzung unter den Sohnen treiben,
daß der Zerfall der Stamme ach Salomons Tod NIC| mehr verhindern

1sSt LDer Gewinn e1ner kritischen Biographie Dav1lds, die JleTr MUL angedeutet
ist 4“ esteht dariın, die mit wachsendem Abstand AT historischen Zeit sich Ve1-

staärkende Heroisierung autf zudecken. CGerade die alttestamentlichen Blographien
en doch darin ihren Wert, daß sS1e Im Vertrauen auf Gottes Heilswillen

chwächen und T Ol e1Ner Führergestalt darzustellen vermögen. Spatere Re-

daktionen Oschen diese kritische 1C| MIC| QU>, SONdern egen lediglich ihre

ideologisierte Patina aruber.

1Ne sSsolche L ekture auch, die Evangelien als Y_eben Jesu" TIL1SC le-
SeET7) Die ETINNETUNG die vorösterliche Zeit WIrd NIC ausgelÖöscht, sSondern

VO! Ereignis der Auferstehung aus MEeU gedeutet. LDer ESUS der E vangelien
bleibt eiNne lebendige, identifikationsfähig: 1QUur aZzZu siehe unter A 3);

Ich fÜr wichtig, daß gegenwartige UnNd vergangene Glaubensformen
den Blographien hervorstechender, religlöser Menschen aufgezelgt werden. Die
atmos-Bücher machen VOor derTr Biographie wesentlich mehr £2DTauUuCc| als die
Zielfelder-Buücher Wieder mMa sich die unterschiedliche Einschätzung des

Christentums als Ereignis der Begriff bemerkbar.2 Allerdings ollten Chuler

Haag, Bibellexikon, Finsiedeln 21968, 9 Hübner, es Testament
Die biblischen Königstraditionen IN Arbeitsbuc TUr den Biblischen nter-
richt, Hamburg/Duüsseldorf 190 Spricht siıch 80 die Glorifizierung
der alttestamentlichen KOnNige aqQU>s, aßt dann Der el ihrer Textinterpretation
das kompromittierende Kapitel 79 Davids USSCNIU! VOorn der aC|
Saul) aus ach Hertzberg, Die Samuelbücher AD 10), Goöttingen 1965
Dringt gerade Kap das indirekte Wirken CGottes adurch Z UI UusdTruCKk, daß

die "verhängnisvolle Zwickmüuhle" zeigt, In der sich avl elilıncde ahn-
ıIch H. J. >Stoebe, Das erste Buch Samuelis KAT VII 19 Cutersloh 93 501f
Z % Baltzer, Die Biographie der Propheten, Neukirchen 1975

ES geht er N1IC q daß ıIn der "narrativen Theologie" der Erzählbegrift
ungeklärt hleibt und INCtU1E1LV vorausgesetzt WITd. Reflektieren/Besprechen 1st
das Gegenteil Vvon Tzanlen Refle|  lerend Theologie 1st eTt weder Unter-
r ündig och implizi narrative Theologie, sondern deren Gegente!ll. Als
inr Gegenteil auf der semantischen CNse Von Theologie ist die reflektierend



Uund Lehrer diese Bilographien TIE1SC| auf Bruchstellen abkloprTen. DBegreNnZUunNg
UNd DunkLuelle Überwindung der CGrenzen machen die Nachfolge Jesu COMr ISti
aUS, N1IC iıdealisierte Herolisierung.
as Dben 1St das en der Trivialbiographie Sie T! indet TÜr s jene R1N-
ganglgen Erklärungen innerhalb der UNMS zuganglichen und dem Radius UNSEI SS
ebens entsprechenden Wanrscheinlichkeit Die Primärquelle 1STt identisch mit
dem Otiv: L )as Wunschdenken DIie Identif ikatio| des Schreibenden ME dem
Helden, Se1INE — ixierung ihn, machen es Dargestellte zutleis unwahr-
haftig, enn WIT en Ja unter dem Aspekt der Ungleichhelr der Potenzen

Detrachten." 1a die Diıblischen Autoren NIC asthetische, sondern rell-
Sse lele verfo|l > sie, TUr ihre emotiven, informativen UNG d ella-
iven Absichten Uge VOT) Trivilalliıteratur verwenden. Die F ormgeschichte

SDriCht er eC| Von "X<leinliteratur" ibelius, DIie F ormgeschichte
des E vangeliums, übingen 19766,
Die Biographien VOT) avld, Von eSUS 3 unter Anm 28), VOT) Paulus enthal-
ten emente der Trivlalliteratur E inebnung der Individualität In den —
ganglichen Radıus religiöser Wahrscheinlichkeit, Typisierung der handelnden
ersonen, statische moralische Qualifizierung 0Sse gut)73  und Lehrer diese Biographien kritisch auf Bruchstellen abklopfen. Begrenzung  und punktuelle Überwindung der Grenzen machen die Nachfolge Jesu Christi  aus, nicht idealisierte Heroisierung.  "Das eben ist das Elend der Trivialbiographie: Sie findet für alles jene ein-  gängigen Erklärungen innerhalb der uns zugänglichen und dem Radius unseres  Erlebens entsprechenden Wahrscheinlichkeit. Die Primärquelle ist identisch mit  dem Motiv: Das Wunschdenken. Die Identifikation des Schreibenden mit dem  Helden, seine Fixierung an ihn, machen alles Dargestellte zutiefst unwahr-  haftig, denn wir haben es ja unter dem Aspekt der Ungleichheit der Potenzen  zu betrachten:"27 Da die biblischen Autoren nicht ästhetische, sondern reli-  jöse Ziele verfolgen, wagen sie, für ihre emotiven, informativen und appella-  iven Absichten  üge von Trivialliteratur zu verwenden. Die Formgeschichte  spricht daher zu Recht von "Kleinliteratur" (M. Dibelius, Die Formgeschichte  des Evangeliums, Tübingen ?1966, 1).  Die Biographien von David, von Jesus (s. unter Anm. 28), von Paulus... enthal-  ten so Elemente der Trivialliteratur. Einebnung der Individualität in den zu-  gänglichen Radius religiöser Wahrscheinlichkeit, Typisierung der handelnden  Personen, statische moralische Qualifizierung (böse - gut) ... (Dormeyer, Anm.  21, 74f). Um so notwendiger ist es, für den didaktischen Prozeß die Offenheit  und Interaktionsfähigkeit der handelnden Personen aufzudecken und durchschau-  bar zu machen.  Diese Chance ist besonders bei der Paulus-Biographie gegeben, wenn gegen die  heroisierende Tendenz der Apostelgeschichte (Paulus als der "ideale" Pharisäer)  die Selbstzeugnisse der Protopaulinen scharfkantig gestellt werden. Leider  machen beide Unterrichtswerke nicht von dieser Möglichkeit Gebrauch, sondern  bieten Paulus nach dem Leitbild der Apostelgeschichte dar, in das harmonisie-  rend die Selbstzeugnisse eingepaßt werden,  4.3 Beispiel Jesus Christus  Ähnlich wie bei der David-Biographie gleichen sich die Themen zu Jesus Chri-  stus in beiden Unterrichtswerken im Grobaufbau, Das eine ist wieder kurz:  "Zielfelder ru 9/10'": "Jesus, der Christus", das andere lang: "Wege des Glau-  bens"': "Jesus - wer ist das?", "Kreuz und Auferstehung". Beide haben die Grob-  abfolge: Frage nach Jesus, öffentliches Auftreten, Kreuz und Auferstehung,  Bekenntnis. Auch die Verwendung der Modelle ähnelt sehr: Wirkungsgeschichte  für "die Frage nach Jesus", die von "Zielfelder ru 9/10" um einen religions-  geschichtlichen Vergleich bereichert wird, exegetische Textarbeit für "das  Theologie selbstverständlich unverzichtbar. Wieder kann es nur darum gehen,  das Verhältnis von Erzählen von Geschichten zum Reflektieren von Begriffen  im didaktischen Prozeß zu bestimmen. Zu diesem Komplex vgl. W. Sanders/  K. Wegenast (Hg.), Erzählen für Kinder - Erzählen von Gott. Begegnung zwi-  schen Sprachwissenschaft und Theologie, Stuttgart 1983.  27 W. Hildesheimer Mozart (st 598), Frankfurt l(1977) 21980, 11l. - Zur kri-  tischen Heiligenbiographie vgl. W. Nigg, Große Heilige, Zürich 1946, 9-31;  P, Manns (Hg.), Reformer der Kirche, Mainz 1970, 1-5 und die darin enthaltenen  Grundsatzaufsätze: K. Rahner, Vom Geheimnis der Heiligkeit, der Heiligen  und ihrer Verehrung, 9-27; B. _ Kötting, Entwicklung der Heiligenverehrung und  Geschichte der Heiligsprechung, 27-41; J. Köhler, Ad exemplum, Gedanken zur  schulischen Behandlung der Heiligen, ihrer Viten und ihres Kults, ru 13(1983) 59-63(Dormeyer, Anm
Z 74f) notwendiger ist S TUr den didaktischen Prozeß die Offenheit
und InteraktionsTähigkeit der handelnden Personen auf zudecken UNd durchschau-
bar machen.
Diese Chance 1St Dbesonders Del der Paulus-Biographie egeben, WEl die
herolsierende Tendenz der Apostelgeschichte Paulus als der Ndeale Pharisäer)
die Selbst zeugnisse der Protopaulinen scharfkantlg geste werden. _ eider
machen 21 Unterrichtswerke alle Von dieser Öglichkei ebrauch, SsonNndern
bleten Paulus ach dem e] der Apostelgeschichte dar, In das harmonisie-
rend die Selbstzeugnisse eingepaßt WeTden,

B eispie [eSus C1SLUS

AÄhnlich wl1ie bei der David-Biographie gleichen sich die Themen Jesus CI
STUS In beiden nterric|  werken IM Grobaufbau, Das 1Ne 1St wieder z
"7 ielfelder 9/10'' "Jests, der Christus", das andere lang '"Wege des CGilau-
ens"': * )Jesus WEI ist das?", L< rTeuz und Auferstehung". el en die KD
abfolge: ach eSUus, Offentliches Auftreten, KTIEeUZ UNG Aurferstehung,
Bekenntnis Auch die Verwendung der Modelle ahnelt sehr: Wirkungsgeschichte
TUr "die age ach Jesus"; die VOÜ!  - "7ielfelder 9/10" einen religions-
geschichtlichen Vergleich bereichert WITd, exegetische Textarbeit FÜr "das

Theologie selbstverständlic| unverzichtbar. Wieder annn UL darum gehen,
das Verhältnis VOor) Tzahlen VO!  — Geschichten Z u Reflektieren Von BegriffenIM didaktischen Prozeß bestimmen. Zu diesem Komplex vol anders.

Wegenast E Tzanlen fÜür KiNder Tzahlen VvVon ott BegegNUNGg Zz7W1+-
schen Sprachwissenschaf UNG Theologie, Stuttgart 1983

D7 Hildesheimer, MozarTt (st 598), Frankfurt L(1977) Z1980, n Zur KT1-
iIschen Heiligenbilographie vol N1gg, Heilige, Zürich 1746, 7-31;

anns (Hg.), Reformer der Kirche, Maiınz 19770, T UNGd die darıin enthaltenen
Grundsatzaufsätze: Rahner, Vom Geheimnis der Heiligkeit, der eiligen
und inhrer Verehrung, D7 KÖötting, Entwicklung der Helligenverehrung Uund
Geschichte der Heiligsprechung, 27-41; KOhler, Ad exemplum, edanken Zui
SCHUullschen Behandlung der elligen, ihrer lten UNG ihres Kults, 59-63
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OTTentliche Auftreten", eingebettet ın X Uund Bilder ZUuUI Wirkungsgeschich-
Le, Glaubensgeschichte UunNd In theologische Information Dieses Arbeitsmuster

WITC TUr "KTEeUZ Und Auferstehung"' weitergertTührt. [ )as "Rekenntnis" WICd VOT)

der theologischen Information Deherrscht

In der Kleingliederung zeigen sich allerdings konzeptionelle Unterschiede Z

Christologlie. "Wege des aubens" stellt den irdischen Jesus der E vangelien
ach e1Ner Blographie VOL,. Aus der Perspektive der beteiligten ersonen
WITC ach Evangelientexten e1n Profil EeSU erarbeitet ("Widersprüchliche Ant-
worten" Anschließend werden achn den Evangelien erson und Programm”"
vorgestellt. LDann geht mut IN eftiger TE weiter In die frühen K ON-

zillıen.

Ich den Ansatz beim irdischen Jesus der Evangelien TUr außerorde  lich
Truchtbar ennn die Evangelien ehören In der Fat ZuULx Gattung der eSsSLa-

mentlich-antiken Idealbiographie.  28 Die bisherige Abweisung des biographi-
schen Charakters eZ0g SICH auf die neuzeiltlichen Gattungskriterien TUrT die

Biographie. NUur TK1Iart sich, daß ach WI1Ie VOL die E vangelien el ihren

Hörern/Lesern eine 'L eben- Jesu"-Vorstellung SI ZEUQGET!, MT der jeder didaktisch

tatige eologe sich auselinandersetzen mMuUuß. Die Bearbeitung ann VO!  — ADb-

wertung "ganz alsch"'') ber Aufklärung 'ganz anders konzipiert"') HIS ZUui

Dositiven Würdigung reichen 'so warT's ım R owußtsein der Generation ach

Ostern"'). Allerdings ann auf die historische Rückfrage ach der Zeit VOLI

Ostern NIC Verzichtet werden.  27 Diese Rückftrage Vermisse ich ber 1ler
1elmenr. werden Im Köomplex Hoheitstitel bel der Aufgabenstellung SVaNgE-
llares Zeugnis und Vvorösterliche Situation mıteinander vermischt

- DIie Apostel Dbenannten Jesus OTt mIT eiNnemM Titel, an den SIich Del den
en Erwartungen nüpften _ eST azZu

8,29; MT 16,16; LKk 92,20
Jon 10,24T7 .aı
Den wichtigsten 106 den £SUS VOorn/ seinen Freunden erhielt, ührten

diese auft ott selbst zuruück. |_est azuıl PE
Als esus auferstanden Wal, erkannten SE1INEe nhänger immer deutlicher, Was

dieser 1lte besagt. Sie wandten ihn er ıIn Dbesonders wichtigen Situationen

Druék befindlich OrMe er/H. Frankemoölle,  A E vangelium als liıtera-
rische Gattung und theologa E ar a Zn nCOI 1 UNGd ufgaben der E& vange-
lienforschung Im Jahrhunder: Die Idealbiographie als nalogie z ul MarTrkus-
evangelium, 1N; Temporin1/W aase, ufstieg UNd Niedergang der römischen
elt 2 Berlin; Scherik, E vangelium Evangelien Evangeliologie.
Fın 'hermeneutisches' anirTest, Muüunchen 1985, 47=55

(Ha.) Rückfrage ach Jesus. Zur und Bedeutung der
Fra e ‚Kerterge historischen eSUSs (QD 63), Treiburg 1974 ber die idakti-
sche Relevanz der Rückfrage esteht meines 1SSeNs eın Dissens.
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auf eSUS an., Sprecht miteinander Der olgende tellen

14,61-62 ( )u (48f9

Wann hat eSsSUus die 1ıte VOT) seinen Freunden erhalten? Aufgabe und Aufgabe
Sat 7 wahren NoCh voll die redaktionelle ene. |Doch die Tolgenden atze

tellen einen unverständlichen TUC! dar Sollen EL 41173  auf Jesus an. Sprecht miteinander über folgende Stellen:  - MK 14,61-62 (...)" (118f).  Wann hat Jesus die Titel von seinen Freunden erhalten? Aufgabe 2 und Aufgabe  4 Satz 1 wahren noch voll die redaktionelle Ebene. Doch die folgenden Sätze  stellen einen unverständlichen Bruch dar. Sollen Mk 8,29; 1,11 ... historischen  Quellenwert erhalten? Kriterien für die Rückfrage werden aber nicht ge-  nannt. Es wird nicht einmal darauf hingewiesen, daß zurückgefragt werden soll.  Warum sind Mk 14,62... nachösterlich? An dieser Stelle wird verdeckt behaup-  tet, daß der Messias- und der Sohn-Gottes-Titel einen vorösterlichen Ursprung  haben. Diese exegetisch sehr umstrittene These sollte doch zumindest in ihrer  Problematik durchschaubar gemacht werden. Die Methoden der Form- und  Redaktionsgeschichte sind ja an anderen Beispielen bereits hinreichend er-  probt. Das folgende Unterthema "Person und Programm" gerät jetzt in ein  schillerndes Licht. Haben die ausgewählten Evangelientexte neben der biogra-  phischen Qualität zugleich historischen Quellenwert? Dieser (gewollte?) Neben-  effekt wird in der ersten Aufgabenstellung des Unterthemas verstärkt. Ein  von den Schülern zu verfassender Lexikonartikel soll mit zeitgeschichtlichen  Zeugnissen (Tacitus, Talmud) verglichen werden. Haben die Schüler genügend  Kriterien, um zu erkennen, daß die Annalen des Tacitus und die Evangelien  auf unterschiedlichen Ebenen liegen? Es ist unabdingbar, die Biographie der  Evangelien und die Rückfrage nach dem vorösterlichen Jesus sorgfältig vonein-  ander zu trennen und die Differenz ausdrücklich zu thematisieren, was im  zweiten Themenblock "Kreuz und Auferstehung" erfreulicherweise dann auch  geschieht. Bei der Überarbeitung für der Hauptschule, die "Grundfassung", wird  diese Problematik anders gelöst. Die Arbeitsaufgaben zur Entstehung der Hoheits-  titel werden dort gestrichen, zugleich wird auch die vorausgehende, differen-  zierte Darstellung des irdischen Jesus aus der Sicht der handelnden Personen  weggelassen. Doch ist die Streichung die sinnvollste Lösung? Das Verhältnis  implizite - explizite Christologie verdient es meines Erachtens, auch Haupt-  schülern erklärt zu werden. Sonst steht die erstrebte Identifikation mit Jesus  und seiner Praxis auf einem hypothetischen Fundament, das leicht von der  Boulevardpresse und der Fernsehjournalistik zu erschüttern ist. Der didaktisch  sinnvolle Weg sollte wie in der Fassung für Gymnasien/Realschule weiterhin  über die erzählten Perspektiven des Evangeliums gehen. Dann bleibt es plau-  sibel, daß durch die Bestätigung der Praxis Jesu in der Auferweckung die  anfanghaft richtige Sicht der Jünger bestärkt und weiterentwickelt wird,  während die Sicht der Gegner falsifiziert wird: Jesus ist gegen ihre Erwartung  der Messias und Sohn Gottes, was die Jünger anfanghaft ahnten, indem sie  seine "Vollmacht" anerkanqten.historischen
Quellenwert erhalten? KT1ıterlien TUr die Rückfrage werden Der M1IC| 0S
nannt. - S WIrCd N1IC| einmal darauf hingewlesen, dafß zurüuckgefragt werden soll
Warum SiNd MK 14:62 nachosterlic! An dieser Stelle wird VerdecC| Dehaup-
tel, daß der ess1as- und der ohn-Gottes-Tite e1nen vorösterlichen UrSprung
en Diese exegetisch sehr UMSTEC1  eNne esSP sollte doch zumıindest In ihrer
Problematik durchschaubar emacht werden. Die etihNnoden der OrM- UNGd
Redaktionsgeschichte SINd ]a anderen Beispielen eTrTelts hinreichend EI-

Dro| Das olgende Unterthema "Person UNd m rogr amm” geräl Jetz In e1n
schillerndes 1C| en die ausgewahlten Evangelientexte neben der Dlogra-
ohischen uallta) zugleic historischen Quellenwert? Dieser (gewollte?) eDen-
effekt wird In der ersten Aurfgabenstellung des Unterthemas verstarkt Fın
VOT)] den Chulern verfassender Lexikonartikel so1l mut zeitgeschichtlichen
Zeugnissen CFacituSs; Talmud) verglichen werden. en die Schüler genügen!
Kriterien, erkennen, daß die Annalen des Tacıtus Uund die Evangelien
auf unterschiedlichen Fbenen legen? ES 1st unal  ingbar, die Biographie der
E& vangelien und die Rückfrage ach dem vorösterlichen eSUS sorgraltig VONe1N-
ander trennen UNd die Differenz ausdrücklich thematisieren, Was IM
zweiten Themenbloc "KTEeUZ UNG Aurfrerstehung" erTreulicherweise annn uch
geschieht. HBel der Überarbeitung FÜr dQeT Hauptschule, die "Grundf assung"', wird
dies_e Problematik anders gelöst. Die Arbeitsaufgaben ZUL Entstehung der Hoheits-
1Ce werden dort gestrichen, zugleic! WITC uchn die vorausgehende, eren-
zierte Da  ellung des irdischen eSUSs AUuUSs der 1C| der handelnden Fersonen
weggelassen. Doch ist die Streichung die SiınnNvollste LOöSUunNg? Las Verhältnis
implizite explizite istologie verdient meines ETrachtens, auch Uupt-
schülern Tklart werden. die erstrebte Identifikation mit Jesus
und S@eINeET Praxis auf einem hypothetischen F undament, das leicht VOT) der
Boulevardpresse und der Fernsehjournalistik erschuttern ist Der didaktisch
sinnvolle Weg sollte WI1Ie ın der — assSung für Gymnasien/Realschule weilterhin
Der die er zahlten merspektiven des E vangeliums gehen. Dann bleibt Dlau-
sibel, daß UTC| die Bestätigung der Praxiıs eSU In der Auferweckung die
anfanghaft richtige 1C| der Jünger eSTAaT| und weiterentwicke wiTrd,
während die 1C| der Gegner falsif iziert WITCGO: Jesus ist ihre E5IWartung
der ess1as Uund Sohn Gottes, Was die Jünger anfanghaft ahnten, indem sie
SeiNe "Vollmac!|  " anerkanqten.
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|)as Erfahrungsmodel|l TUr diesen nachträglichen Uminterpretationsprozeß
hleibt das en e1NeT geliebten der hbekannten Persönlichkeit, eren Charak-

ter ach dem Tode eine grundlegend eue Wertung TTahrt. Die Dosiilven
Züge verstärken SIch Im Gedächtnis, die negativen verblassen. An Jesus VON/N

Nazaret WITO diese Umdeutung ın einmaliger und ljetztqultiger Weilse UTrC|

die Auferweckung radikalisier Von Inr nNerTr annn den Dositiven Erinnerungen
die Verstorbenen Endgqültigkeilt zugesprochen werden: moOortuls nihil n1ıs1ı

ene Mun aber theologisc UNd MmIt KTILIK uchn biographisch interpretiert.
Die Rückfrage ZU|! Wirken eSU findet In "7 1i1elTelder 9/10"' dagegen unter

bekennen" ausdrücklich Sta DIie einzelnen Hoheitstitel UNG 1Le werden

theologisc! informlerend vorgestellt. e1s5 erfolgt auf e1ne religlonsge-
schichtliche E inleitung die Darstellung der nachösterlichen (Menschensohn,
mIeIT, Messias) der VorOösterlichen Lehrer, Prophe Umpräaägung auf esus.

'  OLLES Sohn”" maC e1nNe Ausnahme. ES WITC zunäachst die implizite (SPIST.Qe=

ogile Im vorösterlichen eSUS vorgestellt, die annn nachösterlic| ın den

Hoheitstiteln Uund Bekenntnisworten explizlert WITd. Waährend TÜr '"Sohn Gottes

derTr vorösterliche 2DTauCl! or fengelassen wird, wird In diesem Stichwort
"Messias"'' vorösterlich verankertm, Wäahrend ach dem anderen Stichwort
'Messias'! die UÜbertragung des Messiastitels auf Jesus Ya nachösterlich P1-

O10 e Diese Inkohärenz WITrd dem aufmerksamen Schuler S1ICHeTr N1IC eNt-

gehen UuNd hoffentlic uchn MIC dem L_eNTerTr el der Vorbereitung. Unfrei-

WLg ST ZWaTl der diverglerende Diskussionsstand der Fachwissenschaft einge-
lossen 18188 amı ST die gunst1ige dida|  1SCHe Gelegenhei egeben, die Schü-

ler der theologischen Meinungsbildung mitzubetelligen: Ist der Messiastitel
e1ne nachtragliche Erhellung eiNeT implizı Vorhandenen Praxis der ist
eın historisch erhobener, mißverstäandlicher Anspruch? - S oMmMM jetz NIC
darautf d daß die Schuler sich auf Mals Meinung restlegen, vielmehr sollen
S1Pe einsehen, daß Wirken Uund Herson eSsSUu mehrdeutig sind. Innerhalb der
wissenschaftlich abgesicherten aten SINd e1Ne 1l1e1lza| VorT) Deutungen ZU1ASs-

S10, die autTgrun der unterschiedlichen Vorverständnisse der Interpreten zustan-
dekommen. Schüler, die e1Ne OofTfene Rollenerwartung als Identitätsverständnis

naben, werden Jesus eher ach der impliziter: Christologie interpretieren als

3() ohl ach der Vo  7 Pesch, _ )as Markusevangelium, Bde (HTKNT 1-2),
relbu 1976-7/77/, Im Anschluß Dinkler, Petrusbekenntnis Uund Satans-
WOTT, in Zeit und Geschichte, ultmann, Ng VOT)] Dinkler, übingen
1964, 127=155; vertretenen These, daß eSUS Sich Von Petrus als der essias
habe anrecen lassen, Der ihm UNG zugleic den übriger Jüngern das Schweigen
eboten nhabe (Pesch 8,27-30) Diese ESP hat bisher wenig Anklang
gefunden. Wie S] [11aT7)1 uch die historischen Hintergruünde des HTOZEeSSES EeSU
juristisch und formgeschichtlich würdigen, WETINM Jesus sich tatsac!  1C Im
Geheimen e1inen messianischen NSpPIUC hat zuerkennen lassen”? Die Imdeu-
LUNG des Messistitels auf den unschuldig leidenden Jesus WITrd doch erst UTC!
die Auferweckung möglich.
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Schuler, die e1n r1gides Kollenverständnis internallsiert en UNG 1INe 1SEQ=
Frisch objektivlierte Absicherung verlangen.

az7zı

DIe Mikro-Analyse MNat Hel neiden Unterrichtswerken e1Ne VOlI  _ TUC|  a
[67)] Anregungen EULTULIC| emacht, aber auch nfTragen ausgelöst.
edurtfen el Unterrichtswerke e1INeTr Überarbeitung? ZUI Curriculum
die standige Revision gehort, WärTe e1ne solche — OTrdeTrung lediglich 1Ne Bana-
1ta S 1sSt allenfalls klaren, OD sich e]! Unterrichtswerke aufelnander
zubewegen ollten och der ler geführte synoptische Vergleich nthalt
ereits als methodologische —ypothese, daß die Objekte varliable und unvoll-
KOoMMENE AusfTührungen einer Zugrundeliegenden TUkLUr S1Nd. 1Ird die
Ideal-AustTührung UTC! Schulbuchharmonie erreicht? LDer gescheiterte Versuch
e1NeTr E& vangelienharmonie warnt VOI diesem Verfahren DE "deale" SChulbuch

glbt N1C| UNGd sollte RS auch nıICc geben
Ich weiter FÜr wünschenswert, daß Schulbuchwerke mit unterschlied-
licher Akzentsetzung auf den der weiten Religionsbeariff, auf —-

zahlung Oder Begriff, aufT Erschließung biblischer Tradition Oder gegenwarti-
ger Thematik) miteinander konkurrieren. Die Aaus Tachwissenschaftlichen,
fac!  idaktischen UunNd unterrichtspraktischen — orschungen kommenden Nsprüche

die ausgearbeiteten Themenvorschläge werden deren Überarbeitung OTfent-
ıch standig Degleiten konnen. Z u diesem Dermanenten Revisionsprozeß sollte
diese Analyse e1n Beltrag Se1N.

och stellt sich och eiNne abschließende rage: Divergieren die belden
Unterrichtswerke genügend?
Auffallend WäTLlr Ja JYJEWESEN, daß ıIn beiden Konzeptionen Themen hne lbel-
zitate UT mıt der LUupe finden 1Ird eine mMmoderne, schüuülerrelevante
religlöse Problematik TST UTC!| das Bibelzitat "christlich"? Entsprechende
Schwierigkeiten nNabe ich muit der Uun|  10N des biblischen Haftpunktes Vermag
T tatsac  1C| die Christliche Dimension autfTzudecken? Fın Vorschlag Z Ge-
genprobe: Was den Themen, WT1 der biblische Haftpunkt gestrichen
wird? Nichts ich vVvermute 9 der Themenvorschlag ewinnt unterricht-
lıchem 10NSraum$l Der LeNTer STe NI1IC| unter dem Druck, die christlich-
religilöse Dimension Bibelzitat aufzuweisen, UNd die Schüler senen sich
NIC| genOtigt, ihre gegenwartige L ebenswelt aur die Vergangenheit hin

31 K ]a Die Im Religionsunterricht äadoyer TUr den Tachspe-ziTlschen KUrS, er lin E3 74. /5-81; erneut aufgenommen In Klages/HeinemeyerA D
(s Anm 16), 21-100; hnlich Schladoth, Überlegungen ZULC didaktischen
TUkLUr des Religionsunterrichts, 1M? 78 (1973) 477-491
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überspringen, christliche! 1NN entdecken a annn andere Themen

gerade diesen SPrung Z U Z 161 aben, ermöOöglicht solche Abstinenz

Andererseits leiben die D  erenzen offenkundig Die atmos-Bücher hleten

1Ne didaktisch aufbereitetie Verbindung der Arbeitselemente, die Zielfelder-

Bucher vertrauen auf das Wirkungspotentlal der F inzelelemente und die d1-

daktische Phantaslie der Unterrichtsprozel Beteiligten. 21 Konzeptio-
MeT) sind sinnvoll, wobei die Patmos-Bücher auf e1ne lange, ewanrtte idakti-

sche Erfahrung zurückgreitfen kKönNnNenNn, während SICH die Zielfelder-Buücher
auf Neuland° Allerdings S1INd die Materialien N1IC| aufelinander a

gestimmt, dafß |L_ehrerT und Schüuler unmı1  elbar hne Q Vorbereitung die

Verbindung zwischen ihnen herstellen köonnen. 1Ne sOolche durchschaubare {

Ordnung, die sich selbständig mitteilt, stellt uch hohe Anforderungen
die Schulbuchautoren, weil die Multivalenz der Finzelelemente e1NeT EWUuß-

ten, didaktischen Steuerung bedarft, eine Intention ergeben. DEN Ver-

Dergen e1Ner didaktischen Intention In der Anordnung der emente Offnet

Fehldeutungen, Mißverständnissen UnNd AbschweitTungen sehr Ar UNG A0

Grundsätzlıc! 1ST eT Tragen, ob N1IC docn SDaTrsarr) verteilte KOomMentLaA-

re und Arbeitshinweilse (umfTangreicher als die bisherigen) TUr e21N Schulbuch

unerläßlich S1Nd. Besonders WEeT 11 die kreative Beteiligung der Cchüler

der Textrezeption- UnNd -produktion geht, können meines FTrachtens UuSTUhr-

1C| Arbeitsanwelsungen MNAIC fehlen nregen sind TÜr dieses schülerorien-
tierte esen Desonders einlge Varianten der Patmos-Schulbücher FÜr die

Hauptschule "7eichen der of fnung. Grundfassung" SCHATEN| Del den Themen

1e erkun esu" Uund "AntTang Uund F nde der Welt" AUuUS antiziplerter Schu-

Jerperspektive jeweils einen ıven TIe den hıblischen UutOo: UNG aßt

ihn entsprechend Tiktiv antworten. DIie biblische Theologie WITd ıIn einen Ilkti-

VEl Schüler-Autor-Dialog verflüssigt und V OI Erfahrungsstand der Schuüler

her entworfen. Mieses Verfahren aßt SICH weilter entwickeln. TIE UNGd Ant-

WwOTrt müssen N1C| vorgegeben Se1N. 1elmenrTt ollten die Materlalien auTtTDe-
reitet se1in, daß sS1e die Schüler anreQgen, seIbst TIEe UNGd Antwort Verfas-
SerM

Meine ETWarTrtul  F} gehen dementsprechend ahın, dafß Hel dem angestrebten
"schülerorientierten Religionsunterricht" die Erfahrungen Ulale ı1v1taten der

Schüler IM Umgang mit der biblischen Tradition noch täarker angesprochen
werden. ES geht die Herstellung e1Nes dialogischen KommMmuUunikatlionsprozes-
S65 zwischen L ehrer-Schüler-Schüler mit den alltäglichen Medien der eligiö-
Ser7) K ommMmuUunNiIikation. Melnes Erachtens sollte ıIn lale ach WIe VOTI der erbale

Dialog vorherrschen, Der N1IC| allein herrschen. Denn Drimaäarer Träger des

oOrtes Gottes SE das erbale Wort, insbesondere das RBekenntnis UNd
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die Erfahrungser zählung.  P
Selbstverständlich umfTaßt das "I-iandlungsspiel"3  S der religiösen Außerung die

esamte merson, die Zeugnis gibt, daß die anderen semlotischen Ausdrucks-

möglichkeiten ebenfTfalls rel1gl0s Qualifizliert werden UNGd mıt geringerer (@e-

wichtun: ın den Dialog eingehen sollten.  24 Entscheiden bleibt, da N1IC der

|_eNnrer mit sSe1INeT Ausdrucksvielfalt UnNd SeINeEeT Verarbeitung der biblischen

Tradition dominiert, sondern daß die CcChuüuler ihreı religlösen Ausdrucksmöglich-
keliten UNG ihren religlösen Zugang ZUTLE. Tradition kompetent einsetizen und WEel-
terenitwickeln.35 [ )as Zie1 sollte se1n, daß die Schuler ihre internalisierte elIt-

anschauung reflektieren beginnen, e1inen ewußten, verantworteten and-

pun gewinnen UNGd die biblische Tradition n ihm verorten.  26 Die erbale

Außerung WITC In diesem Klarungsprozeß die dominlierende spielen mMUS-

SeN, WETN die Schüler e1Ne Verständigung erreichen wollen Selbstverständlic
sollen uch die non-verbalen Ausdrucksmöglichkeiten aktiviert werden. INUT wäare

atal, WEeTNMN AUS OrTOT VOL einem "vertexteten" der "verkopften" Religlons-
unterricht die SprechTähigkeit der Chüuler tabuilsiert WUrTrde, Was den besproche-
MeT) Schulbüchern uch völlig fern leg ULDer Dialog sollte ZUTLI Fest1gung und G

enheit des Standpunktes gegenüber der Kultur In INCer Synchronie UNGd Diachro-
nıe führen  24  $ Weltanschauung WwIrd annn als Tfener Horizont wachsender FT

Tahrung Uund differenzierter Wahrnehmung erfahren. Gegenüber der UÜberflutung
58Von Medien ollten hbesonders die Religionsbucher ın diese elementare TUk-

LUr des Dialogs einüben.

37 Bucher, Religlöse Erzäahlungen Uund religiöse Frkenntnis DE
ZULI Bestimmung des kognitiven Gehalts religlöser Texte, Bonn 19778, 75-300;
Dormeyer (S Anı  3 2U) AI

S] Schmidt, Tex  eoTrle. TODleme e1Ner Linquistik der sprachlichen
KommMuUNÜkation UTB 202), Muünchen LYTDS 43lTe Frankemölle , RBiblische
Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatischer E xegese, Mainz 19823

54 _ an Cy Religionsunterricht als Sehschule durch Metaphern, in!
1072 RET TE ELES
35 Die Schüuler ollten N1IC| kleinen xegeten Oder Pseudo-Exegeten aus-

gebi  e werden (so eC| Stachel, 1n Iers (Hg.), Bibelunterricht,
dokumentier Uund analysiert. INe Untersuchung Zurx Praxis des Bibelunter-
richts (SPT 19 Zurich 1976, 20-141), ber uch Nn1IC leinen >Systema-
tikern der Pseudo-Systematikern, die schon VOLIL dem esen aufgrun Inhres
"Religionsstunden-Ichs" wissen, Was der Ribeltext abzuwerfen hat.

auserT, Theologie Uund KUltur Transzendental theologische Reflexionen
iINrer Interdependenz, Altenberge 19835, 36-41; Baumann, Gesichtspunkte TUT
einen "besseren" Umgang MmMIt Bibeltexten, ba  Aa 102 4977 SR

Vgl LDormeyerT (S. Anı  3 21) 1E

Hochwald, Neue Medien Auswirkungen In Familie UNGd Erziehung.
L_iteraturstudie ZUI Diskussionsstand In Wissenschaft und Politik, Comen1us-
NSLILU Munster 1983



DIie besprochenen Religionsbücher KkoönNnNen In diesem TTenen Dialogprozeß Deim

Kkritischen e2DTrauc! Z U "Drgteus" D5ZW zul "Evangelium” werTden, die ZAUHT

Betelllgung einladen, Ohne Inhalt UNGd OIM des Ergebnisses schon VOTNer

festzulegen.

Prof Pr Detlev ormeyer
Bahnhofstr 56
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